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cSiti ^djroeiäerßafatffon in frans» jit"iegsbien|ie
nnb bejfen kämpfe gegen bie neapofifa-
niföen ^riaanfen- (1805-18080

Stach ben lufgeiepnungen eineS feiner Sfftjtete batgeßettt.

Stubolf bon steiget,
gewefenem Dffiäier im neat>ofitaniicf)en Strnerregimente.

6eit bet Settteibung bet Soutbonen aus bem König*
teiebe beibet 6icilien bort man nod) immer »om neapolita*

nifa)en Srigantaggio teben, mit bem bie itatienifd)en Stuppen

nicht fettig wetben fönnen unb welches eine mebt obet Weniger

legttimtftifdje gatbe trägt. SaS Srigantaggio ift in jenem

nun fo unglüdlidjen Sanbe feine neue (Stfcfjrinung. @S be*

ftanb bort gum Seifpiel unb gwar nodj in einem größeten

SJtaßftab nach bem abetmaligen (Sintüden bet gtangofen im

3abt 1806 bis gu feinet gänglidjen Untetbtüdung im grub*

jähr 1811. Saffelbe würbe bamalS »on ©nglanb unb »on

bem nach Sicilien geflüchteten rechtmäßigen Herrfdjer gefdjürt
unb untetftüfet.

Lin Schweizeröataillon in franz. Kriegsdienste
und dessen Kämpfe gegen die neapottta-
Nischen Ariganten. (1805-1808.)

Nach den Aufzeichnungen eines seiner Offiziere dargestellt.

Bon

Rudolf von Steiger,
gewesenem Offizier im neapolitanischen Bernerregimente.

Seit der Vertreibung der Bourbonen aus dem Königreiche

beider Sicilien hört man noch immer vom neapolitanischen

Brigantaggio reden, mit dem die italienischen Truppe»

nicht fertig werden können und welches eine mehr oder weniger

legitimistische Farbe trägt. Das Brigantaggio ist in jenem

nun so unglücklichen Lande keine neue Erscheinung. Es

bestand dort zum Beispiel und zwar noch in einem größeren

Maßstab nach dem abermaligen Einrücken der Franzosen im

Jahr 1806 bis zu seiner gänzlichen Unterdrückung im Frühjahr

1811. Dasselbe wurde damals von England und von

dem nach Sicilien geflüchteten rechtmäßigen Herrscher geschürt

und unterstützt.
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Stun haben Schweiger einen tbätigen Slntbeil an biefem

fünfjährigen Kampfe, ber mit friegSgewobnten Sruppen ge*

führt würbe, genommen, ©ie gehörten gum erften Schweiger*

regimente in faiferlid) frangöftfdjen Sienften, welches gu

biefet Seit ben bta»en unb tüchtigen Obetften Staguettli
aus ©taubünben an feinet 6pifee hatte.

Obetft »Sieutenant Staffelet hat in feinen ©tinnetungen
bie (Mebniffe beS etften SataillonS in Kalabtien gefdjilbett*).
Set gweite Sieutenant, Gbriftian Seife el, aus (Sramenbingen

ira ©toßbetgogtbum Saben, bat ein Sagebudj über bie

6cbidfate beS »ietten SataillonS »on 1805 — 1808
bintetlaffen, welches wit in »etänbettet gotra nebft einige«

Setidjtigungen unfetet SatfleUung gu ©tunbe legen. 6eine

©rgäblungen haben füt uns Setnet ura fo böibeteS gnteteffe,

als fed)S Serner bei biefem Sataillon als Offtgiere bien*

ten, beren Stamen wir hier anführen: Hauptmann Johann
Stubolf griebrid) SBepermann »on Sern (geftorben

24. 6epteraber 1849); Oberlieutenant 6amuel Süthi aus»

Kurgenberg (geflorhen ira ©pital gu Sceapet ara 2. Oftober

1807); Oberlieutenant Stubolf ßraanuet greuben*
berger oon Sern, Stübet beS SJcalerS (geftorben in SJtaiba

ara 30. 3uli 1806); Obetlieutenant Johann ©tettler,
gebürtig »on Safel unb Sürger »on SBorb (geftorben in
Sern ara 19. SJtärg 1861); gweiter Sieutenant Johann
»on ©unten aus ©igriswpl (1812 penftonirt); Unter*

lieutenant 3 ob ann Sa»ib ©ttün (©tteun) »on SBeißen*

bürg berftamraenb unb geboten in Senloo, beim botlänbifcben

Setnettegimente ©tütler (geftotben ara 10. SJtätg 1823 als

SJtajot beim neapolttanifdjett Stegiment Sring Seopolb). gerner

*) Souvenirs de Abr. Eösselet publies par R. de Steiger.
Neuchätel. 1857.

ffittner £iifcben&u$. 1864, 21
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Nun haben Schweizer einen thätigen Antheil an diesem

fünfjährigen Kampfe, der mit kriegsgewohnten Truppen
geführt wurde, genommen. Sie gehörten zum ersten Schweizer-
regimente in kaiserlich französischen Diensten, welches zu
dieser Zeit den braven und tüchtigen Obersten Raguettli
aus Graubünden an seiner Spitze hatte.

Oberst-Lieutenant Rösselet hat in seinen Erinnerungen
die Erlebnisse des ersten Bataillons in Kalabrien geschildert*).
Der zweite Lieutenant, Christian Reitz el, aus Emmendingen

im Großherzogthum Baden, hat ein Tagebuch über die

Schicksale des vierten Bataillons von 1805 — 1308
hinterlassen, welches wir in veränderter Form nebst einige»

Berichtigungen unserer Darstellung zu Grunde legen. Seine

Erzählungen haben für uns Berner um fo höheres Interesse,

als sechs Berner bei diesem Bataillon als Offiziere dienten,

deren Namen wir hier anführen: Hauptmann Johann
Rudolf Friedrich Weyermann von Bern (gestorben

24. September 1849); Oberlieutenant Samuel Lüthi aus

Kurzenberg (gestorben im Spital zu Neapel am 2. Oktober

1807); Oberlieutenant Rudolf Emanuel Freudenberg

er von Bern, Bruder des Malers (gestorben in M aida

am 30. Juli 1806); Oberlieutenant Johann Stettler,
gebürtig von Basel und Bürger von Worb (gestorben in
Bern am 19. März 1861); zweiter Lieutenant Johann
von Gunten aus Sigriswyl (1812 pensionili);
Unterlieutenant Johann David Strün (Streun) von Weißenburg

herstammend und geboren in Venloo, beim holländischen

Bernerregimente Stürler (gestorben am 19. März 1823 als

Major beim neapolitanischen Regiment Prinz Leopold). Ferner

*) Souvenirs cke H.br. Rosseist nubiles par R. cks Steiger.
»eueUütel. 18S7.

«erner Taschenbuch. 18K5, 21
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beben mit nod) peröot ben Untetlieutenant gtang Klat,
geboten in Surin, beim fatbinifdjen Sernertegiment ©tettler

(geftotben am 8. Quli 1815) unb ben Obertieutenant Ouat«

tietmeift« beS SataillonS, Johann 3afob Srunner »on

Safferftorf, Kantons Sürid), unb beim fatbinifdjen Setnet*

regiment Sfdjatnet in Slteffanbtia geboten, fpätet auf bet

ftangöfifdjen ©efanbtfa)aftfangtei in Setn angeftedt.

Slm 17. Quni 1805 routben alle brei hetoetifdje Halb*

Srigaben gu einem erften ©d)weiger*3tegiment in frangöftfd)en

Sienften formitt. Sie etfte bilbete baS btitte Sataillon, bie

jweite baS oiette, bie btitte baS etfte unb gweite. SioiftonS*
©enetal Setbiet wutbe »ont Kaif«, ber bamalS bei ber

Krönung in SJtailanb war, ernannt, biefe neue Organifation
»orgunebmen. SJtan entließ unb fdjidte nad) Haufe oiergig

Offtgiere, weldje aber beinahe alle nad)ber in bie brei neu

errichteten Stegimenter einoerleibt würben. 3<b würbe burd)

Sefebl beS KriegSminifterS beibehalten, mußte aber eine Un*

gerecbtigfeit »om SataittonSdjef gelber ftiufcbwrigenb «tragen,
greubenberg« watb mit »orgegogen, genoß aber feine Seoor*

jngung nicht lange; benn er »erlor bei ©ant ©ufemid fein
Seben. Stud) mußten alle ©olbaten, bie nicht ©djwetger

waren, baS Stegiment oetlaffen; bie Seutfdben würben naa)

ber Snfel (Slba unb bie grangofen nad) ©peggia gur 20. Halb*

Srigabe tranSPottitt, welche lefetetn, gwei unb ftebgig SJtann

ftatf, id) begleiten mußte. SJtein SBeg ging oora 20. 3uhi
an übet 5ßifa, Siateggio unb SJtaffa.

Sei meinet am 24. in ©peggia «folgten Stnfunft »er*

nahm id), baß bie 20. Halb=Srigabe nad) ©enua abgehen

unb baS Sdjweiger* Sataillon »on Siborno • bahnt fommen

heben mir noch hervor den Unterlieutenant Franz Klar,
geboren in Turin, beim sardinischen Bernerregiment Stettler

(gestorben am 8. Juli 1815) und den Oberlieutenant Quar-

tiermeister des Bataillons, Johann Jakob Brunner von

Bafferstorf, Kantons Zürich, und beim sardinischen

Bernerregiment Tscharner in Alessandria geboren, später auf der

französischen Gesandtschaftkanzlei in Bern angestellt.

Am 17. Juni 1805 wurden alle drei helvetische Halb-

Brigaden zu einem ersten Schweizer-Regiment in französischen

Diensten formirt. Die erste bildete das dritte Bataillon, die

zweite das vierte, die dritte das erste und zweite. Divisions-
General Verdier wurde vom Kaiser, der damals bei der

Krönung in Mailand war, ernannt, diese neue Organisation

vorzunehmen. Man entließ und schickte nach Hause vierzig

Offiziere, welche aber beinahe alle nachher in die drei neu

errichteten Regimenter einverleibt wurden. Ich wurde durch

Befehl des Kriegsministers beibehalten, mußte aber eine

Ungerechtigkeit vom Bataillonschef Felder stillschweigend ertragen.

Freudenberger ward mir vorgezogen, genoß aber seine

Bevorzugung nicht lange: denn er verlor bei Sant Eufemia sein

Leben. Auch mußten alle Soldaten, die nicht Schweizer

waren, das Regiment verlassen: die Deutschen wurden nach

der Insel Elba und die Franzosen nach Spezzia zur 20. Halb-

Brigade transportirt, welche letztern, zwei und siebzig Mann
stark, ich begleiten mußte. Mein Weg ging vom 20. Juni
an über Pisa, Viareggio und Massa.

Bei meiner am 24. in Spezzia erfolgten Ankunft
vernahm ich, daß die 20. Halb-Brigade nach Genua abgehen

und das Schweizer-Bataillon von Livorno dahin komme»
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follte, welches aud) »ier Sage batauf «folgte. SBir »ertorett

febr »iele ©olbaten burd) bie Sefertion; bie SJteiften baoon

gingen untet bie bergoglidjen Stuppen in Satraa. S« biefet

Seit wutbe bie genuefifdje Stepublif ben gtangofen gu*

tjetbeitt, unb Stapöleon fara naa) bet Ktönung »on SJtai*

ianb nach ©enua, wo wit binmatfa)iten mußten.

SBit matfcbitten am 30. Quni unb famen übet Sebante,

Seftri unb Sapallo am 2. Quti nad) ©enua, too wir in
fffbaro einquartiert würben. Son ©peggia nad) ©enua Ratten

wir" fcbledjten SBeg. Sie 102. Hatb*Srigabe machte mit unS

ben biefigen ©arnifonSbienft. Unfer größter Sienft war auf
ber ©djiffSroerfte unroeit Stlbato, wo bie ©djiffe »«fertigt
werben. Serome Sonaparte fommanbirte hier bie flotte,
mit welcher er nad) Sllgier unb SuniS fegelte, um bie italieni*

fa)en ©flaoen abgubolen. ©t tarn aud) balb nachher rait
800 (StlöSten nad) ©enua gutüd, waS gu einem gtoßen

gefte Slnlaß gab. Set Sltdjittefotiet Sebtün, bet bte gange

aewefene ligutifdje Stepublif otganifttte, hielt ftd) biet auf.
SiüiftonS=©en«al SJtontcboifi fommanbitte hier bie gweite

IDtilitä^Sunfton. Stile ©onntage mußten wir mit biefen

boben Serfonen in bie SJteffe.

Slm 15. ©ept. »erließen wit ©enua unb famen naa)

Soltaggio übet baS ©ebitge, bann nad) Stooi, Sottona,

Sogbera, ©trabetta, Siacenga, Sorgo ©an Sonnino, S«rma,
tJteggio, SJtobena, Sologna, Smola, gorli, ßefena, Stiraini,

Sefaro, ©inigagtia, Slncona, Soteto, S°rto bi germo, ©an
Senebetto; ©iutia Stuooa, SeScara unb erreichten am
13. Oftober Ortona, unfete Seftimmung, wo wir aber

©egenbefebl erhielten. 3u unferem größten Sergnügen fam

hierher Kommanbant 61 a»et*) wieber gu uns, unb ber

*) SouiS ßfa&rf be Stentes, ein auSgegeieJjnet« Offtgte*
-»on Saufanne.

sollte, welches auch vier Zage darauf erfolgte. Wir verloren

sehr viele Soldaten durch die Desertion; die Meistm davon

gingen unter die herzoglichen Truppen in Parma. Zu diefer

Zeit wurde die genuesische Republik den Franzosen

zugetheilt, und Napoleon kam nach der Krönung von Mailand

nacb Genua, wo wir Hinmarschiren mußten.

Wir marschirten am 30. Juni und kamen über Levante,

Sestri und Rapallo am 2. Juli nach Genua, wo wir in

Alvaro einquartiert wurden. Von Spezzia nach Genua hatten

wir schlechten Weg. Die 102. Halb-Brigade machte mit uns

Hen hiesigen Garnisonsdienst. Unser größter Dienst war auf
der Schiffswerfte unweit Albaro, wo die Schiffe verfertigt
«erden. Jerome Bonaparte kommandirte hier die Flotte,
mit welcher er nach Algier und Tunis segelte, um die italienischen

Sklaven abzuholen. Er kam auch bald nachher mit
800 Erlösten nach Genua zurück, was zu einem großen

Feste Anlaß gab. Der Architresorier Lebrün, der die ganze

gewesene ligurische Republik organisirte, hielt sich hier auf.
Divisions-General Montchoisi kommandirte hier die zweite

Militär-Division. Alle Sonntage mußten wir mit diesen

hohen Personen in die Messe.

Am 15. Sept. verließen wir Genua und kamen nach

Voltaggio über das Gebirge, dann nach Novi, Tortona,

Boghera, Strabella, Piacenza, Borgo San Donnino, Parma,
Reggio, Modena, Bologna, Imola, Forlì, Cesena, Rimini,
Pesaro, Sinigaglia, Ancona, Loreto, Porto di Fermo, San
Benedetto^ Giulia Nuova, Pescara und erreichten am
13. Oktober Ortona, unsere Bestimmung, wo wir aber

Gegenbefehl erhielten. Zu unserem größten Vergnügen kam

hier der Kommandant Clavel*) wieder zu uns, und der

*) Louis Clav«! de Brenks, ein ausgezeichneter Offizi«
Don Lausanne.
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bera Srunfe ergebene unb ungerechte gelber mußte gu einem

anbeten Stegimente abraatfdjtten. ©r war webet gteunb nod)

SJtenfcb, unb füt fein Qnteteffe wat et im ©tanbe ©ott,
Sat«, SJtuttet unb alte 3Jtenfd)en gu »ettäugnen.

3n Ottona famen wit untet bie OtbteS beS btaben unb

guten Si»iftonS=©eneta(S Stepniet*), unb untet jene beS

Sttgabe«©enetatS ©tignp. Unfet SJtatfa) wutbe biet auf*

gehalten, weit bet Ktieg gwifdjen Oeftetteich unb gtanfteid)
wiebet auf's Steue anging, fonft waten wit »ettnutblid) nad)

Satanto matfdjitt, ba uns ©enetal ©t. ßpt auSbtüdlid)

begebtte. Stapöleon hatte unfete Obfet»ationS=3ltmee »om

Königreiche Steapel in Storbitalien nötbig; beßwegen ließ er

burcp feinen Slmbaffabor Sltquiet in Steapel unb buta) ©t.
Gpt, eine neue ©oneention mit König getbinanb IV., ah
fdjließen, welche unter ber Sebingung fefter Sebauptung

feiner Steutralität bie (Sntfetnung ber frangöftfa)en Slrmee

begwedte.

Slllein faum waren wir über bie ©renge, fo lanbeten

fdjon bie (Sngtänbet in Steapel unb befefeten mit ben Stoffen

mehrere Orte. Unterbeffen betonten wir in Ortona Sefebl,

nadj SJorben, unb gwar nad) Senebig gutüdgumatfdjiten, wo

SJtarfdjatt SJtaffena mit ben Oeftetieidjetn fdjon banbgemein

War. SBit gingen baber mit ©eneral Stepnier nadj Slncona

übet Sefcata, ©tulia * Stuoöa, ©an Senebetto, Sotto bi

getmo unb Soteto. Hiet machten wit Halt, um bie Sltmee

unb ibt (Squipage gu etwatten. SBit ttafen bafelbft bie

Sioifion Secctji an, bie auS lautet Italienern unp sßolafen

beftanb, unb mit welcher »ereint wir ben Sienft in Slncona

raadjten. SBtr würben hier in Siöiftonen unb Srigaben

*) Stepnier toor auS Saufanne unb ßarß gu SfSariS om 27. ge*
Bruot 1814. "

ZS4

dem Trünke ergebene und ungerechte Felder mußte zu einem

anderen Regiments abmarschiren. Er war weder Freund noch

Mensch, und für sein Interesse war er im Stande Gott,
Vater, Mutter und alle Menschen zu verläugnen.

In Ortona kamen wir unter die Ordres des braven und

guten Divisions-Generals Ney ni er*), und unter jene des

Brigade-Generals Grigny. Unser Marsch wurde hier
aufgehalten, weil der Krieg zwischen Oesterreich und Frankreich

wieder auf's Neue anging, sonst wären wir vermuthlich nach

Taranto marschirt, da uns General St. Cyr ausdrücklich

begehrte. Napoleon hatte unsere Observations-Armee vom

Königreiche Neapel in Norditalien nöthig; deßwegen ließ er

durch seinen Ambassador Alquier in Neapel und durch St.
Cyr, eine neue Convention mit König Ferdinand IV.,
abschließen, welche unter der Bedingung fester Behauptung

seiner Neutralität die Entfernung der französischen Armee

bezweckte.

Allein kaum waren wir über die Grenze, so landeten

schon die Engländer in Neapel und besetzten mit den Russen

mehrere Orte. Unterdessen bekamen wir in Ortona Befehl,

nach Norden, und zwar nach Venedig zurückzumarschiren, wo

Marschall Massen« mit den Oesterreichern schon handgemein

war. Wir gingen daher mit General Reynier nach Ancona

über Pescara, Giulia-Nuova, San Benedetto, Porto di

Fermo und Loreto. Hier machten wir Halt, um die Armee

und ihr Equipage zu erwarten. Wir trafen daselbst die

Division Lecchi an, die aus lauter Italienern und Polaken

bestand, und mit welcher vereint wir den Dienst in Ancona

machten. Wir wurden hier in Divisionen und Brigaden

*) Reynier war aus Lausanne und starb zu Paris am 27.
Februar 1814. '
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»ettbrilt. Sie 6. unb 42, Sinien* unb bie etfte leichte Halb*

btigabe betauten Otbte nadj Siootno gu matfdjtren, um jene

Küfte gu üettbetbigen. SBit hingegen, »«eint mit ben Solaten
unb Qtalienetn, formirten unter ©eneral 6t. Spr baS

SlofabeforpS »or Senebig. SBit »etließen bah« nad) gwölf

Sagen Slncona unb gingen, ohne Halt gu madjen, bis nad)

Sabua. Sie Oeftetieid)« hatten SagS »orpet bie 6tabt »et*

laffen, unb fid) nad) Senebig gegogen, wo ©enetal Seile*
gatbe fommanbitte. SJtitte Stooembet famen wir nad) SJteftre

unb nad) Solo an ber Srenta, »on wo aus wir Sorpoften

auSfdjidten. Hier tagen wir ber Srenta naa). SaS Haupt*

quartiet »on ©t. Spr wat in Stta, in einem fdjönen »ene*

tianifdjen Sanbbaufe. Sie Sßotafen waten bei ihm. Sluf biefe

Sitt blofttten wir Senebig, mobei wit meiftenS in Sanbljäufetn

einquattitt waien. Sit blieben einige Seit tubig unb et*

hielten unfete Säblung richtig; aud) befam jebet Offigier

300 granfen ©ratiflfation be Sampagne.

©amftagS am 23. Stooembet SJtittagS fdjtugen unfete

SamboutS ben ©enetaltnatfdj. SBit »«nahmen, baß eine

Kolonne »on 8000 Deftetteidjetn »om Sptot berfam, untet
bem gürften Sioban; fie wollte unfete Slofabelinie buta)*

biechen, um ficb mit bet ©atnifon oon Senebig gu »eteinigen.
SBit brachen auf, matfd)itten ibt gegen Saftetftanco entgegen

unb biouafitten bei etlichen Häufetn bis gegen SJtotgen.

Slm folgenben Sage um 8 Übt trafen wir bie öftetteidjtfcbe

Kolonne an, bie »on Saftetftanco gegen unS »ottüdte. SBir

ftetlten uns über bem gefiotnen gelbe in Sataitte auf unb

fchlugen uns bis SJtittag meiftetlid) rait ibt. Seim etften

Slngtiff, bet »on uns gu heftig wat, wutben wit gutüdge«
trieben. Sluf bem nämlichen Slafe, gwifdjen uns unb bera

geinbe waren ungefähr 200 SBeifcbbäbne; in Seit einer

Siertelftunbe waten fie Stile tobtgefdjoffen, unb Stiemanb
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vertheilt. Die 6. und 42. Linien- und die erste leichte Halb-
brigade bekamen Ordre nach Livorno zu marschiren, um jene

Küste zu vertheidigen. Wir hingegen, vereint mit den Polaken

und Italienern, formirten unter General St, Cyr das

Mokadekorps vor Venedig. Wir verließen daher nach zwölf

Tagen Ancona und gingen, ohne Halt zu machen, bis nach

Padua, Die Oesterreicher hatten Tags vorher die Stadt
verlassen, und sich nach Venedig gezogen, wo General Bellegarde

kommandirte. Mitte November kamen wir nach Mestre

und nach Dolo an der Brenta, von wo aus wir Vorposten

ausschickten. Hier lagen wir der Brenta nach. Das
Hauptquartier von St. Cyr war in Stra, in einem schönen vene-

tianischen Landhause. Die Polaken waren bei ihm. Auf diese

Art blokirten wir Venedig, wobei wir meistens in Landhäusern

einquartirt waren. Wir blieben einige Zeit ruhig und

erhielten unsere Zahlung richtig: auch bekam jeder Ofsizier

300 Franken Gratifikation de Campagne.

Samstags am 23, November Mittags schlugen unsere

Tambours den Generalmarsch. Wir vernahmen, daß eine

Kolonne von ZOO» Oesterreichern vom Tyrol herkam, unter
dem Fürsten Rohan: sie wollte unsere Blokadelinie
durchbrechen, um sich mit der Garnison von Venedig zu vereinigen.

Wir brachen auf, marschirten ihr gegen Castelfranco entgegen

und bivuakirten bei etlichen Häusern bis gegen Morgen.
Am folgenden Tage um 8 Uhr trafen wir die österreichische

Kolonne an, die von Castelfranco gegen uns vorrückte. Wir
stellten uns über dem gefrornen Felde in Bataille auf und

schlugen uns bis Mittag meisterlich mit ihr. Beim ersten

Angriff, der von uns zu heftig war, wurden wir zurückgetrieben.

Auf dem nämlichen Platz, zwischen uns und dem

Feinde waren ungefähr 200 Welschhähne: in Zeit einer

Viertelstunde waren sie Alle todtgeschoffen, und Niemand
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»achte baran, welche babon gum Sraten mitgunebmen. 6ie
Hieben bort liegen, fo wie etliche Odjfen unb Kühe, bie auf
ber SBeibe waten.

SBit tüdten untetbeffen immer oor unb nahmen nad)

unb nad) alte feinblidjen Kanonen weg; bie Kaoauerie tonnte

beiberfeits nichts machen, roeil bas gelb »oft Saune unb

©täben mat, wo man mit ben Sfetben nidjt butdj fonnte.

SllS bie Oeftettetchet faben, baß fte baS ©efecbt oerloren

hatten unb Stoban ftarf bleffitt mat, gogen fte ftd) gegen

Saftetftanco gutüd, nadjbem fte alte ibte SBagen, Squipagen

u. f. w. auf bem ©djladjtfelbe gutüdgelaffen. SBit trafen
abet in bet ©tabt fdjon unfete Solafen an, bie, wäbtenb

wit unS mit bem geinbe fcplugen, benfelben umgingen unb

alte feine Seute, bie Kaballette ausgenommen, gu ©efangenen

machten.

SaS Kütafftettegiment (Sigbetgog getbinanb gog ftd) in
ein gefdjloffeneS ©ebäube gutüd unb fapitulttte; bie Offigiete

behielten alle ibte S3fetbe unb gingen nach ibrem Selieben

toobin fte wollten. Sie Straße, WenigftenS ginet ©tunben

lang, mar mit Kutfdjen, SBagen, ©crätpen, Sffeften, ©etr-ebren,

Säbeln, Koffein, SJtantelfäden u. f. w. befäet. Sie 8000 ©e*

fangenen wutben ben nänttidjen Sag nadj $abua in oetfdjie*

benen Kolonnen abgeführt, unb wir rüdten in Saftelfranco

ein, um bort auf bem gelbe gu biouafiren. SBir machten

bem bteffirten Stoban eine Siftte unb gingen bann mit ben

feinblid)en Offtgieten »on Stgbetgog getbinanb in ein SBittbS*

bauS, um fte gu ttaftiten. So brachten mit bie gange
Stacht gu.

Sen fotgenben Sag matfcbttten wit nad) Solo gutüd;
wir gingen wieber über baS Sdjtadjtfelb, wo bie Sauern in
ber Stadjt alle Sobten nadt auSgegogen hatten. Unterwegs
trafen wir nod) mebrete Sruppen an, bie SJtaffena un« gn
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dächte daran, welche davon zum Braten mitzunehmen. Sie
blieben dort liegen, so wie etliche Ochsen und Kühe, die auf
der Weide waren.

Wir rückten unterdessen immer vor und nahmen nach

und nach alle feindlichen Kanonen weg! die Kavallerie konnte

beiderseits nichts machen, weil das Feld voll Zäune und

Gräben war, wo man mit den Pferden nicht durch konnte.

Als die Oesterreicher sahen, daß sie das Gesecht verloren

hatten und Rohan stark blessirt war, zogen sie sich gegen

Castelfranco zurück, nachdem sie alle ihre Wägen, Equipagen

u, f. w. auf dem Schlachtfelde zurückgelassen. Wir trafen
aber in der Stadt schon unsere Polaken an, die, während

wir uns mit dem Feinde schlugen, denselben umgingen und

alle seine Leute, die Kavallerie ausgenommen, zu Gefangenen

machten.

Das Kürassierregiment Erzherzog Ferdinand zog sich in
ein geschlossenes Gebäude zurück und kapitulirte; die Ofsiziers

behielten alle ihre Pferde und gingen nach ihrem Belieben

wohin sie wollten. Die Straße, wenigstens zwei Stunden

lang, war mit Kutschen, Wägen, Gercithen, Effekten, Gewehren,

Säbeln, Koffern, Mantelsäcken u. s. w. besäet. Die 800«
Gefangenen wurden den nämlichen Tag nach Padua in verschiedenen

Kolonnen abgeführt, und wir rückten in Castelfranco

ein, um dort auf dem Felde zu bivuakiren. Wir machten

dem blessirten Rohan eine Visite und gingen dann mit den

feindlichen Offizieren von Erzherzog Ferdinand in ein Wirthshaus,

um sie zu traktiren. So brachten wir die ganze
Nacht zu. -

Den folgenden Tag marschirten wir nach Dolo zurück;

wir gingen wieder über das Schlachtfeld, wo die Bauern in
der Nacht alle Todten nackt ausgezogen hatten. Unterwegs
trafen wir noch mehrere Truppen an, die Massen« uns z»
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Hülfe fdjidte. SS würben bem Sd)weiger*Sataitton 8 Kreuge

ber Sbrenlegion als Slnerfennung »etfpiod)en, bie eS aber.

nicht «pielt. SBit tragen baS SJteifte gum ©ewinn bet

Sa)laa)t bei, obgleich bie itattemfdjen Seitungen, »on ©enetal

Secdji biftitt, mebt Stubm ben Solafen fangen. Sie Solafen

waten faum ira geuet, inbem fte ben geinb umgingen, um

ihn »on Saftelftanco abgufcbnriben. Untetbeffen »«nahmen

wit bie Schlacht bei Stuftetlife uno ben grieben mit Oefter*

reich. Seßweg'en mußte Setlegatbe Senebig bem Sringen

Sugen übergeben, unb wir famen gar nicht nach Senebig

hinein. Senn, fomie ber griebe gefdjloffen mürbe, »etfamraelte

ftd) eine 40,000 SJtann*) ftarfe Slrmee, bte gegen Steapel

beflimmt mat, um bie Stuffen unb Sngtänbei »on bott meg*

gujagen unb baS Königteidj füt einen ftangöfifdjen Sringen

gu «obetn. SaS nämlidje ObfetoationSfotpS, baS febon feit
brei fahren in Slpulien gelegen, follte bie Sloantgatbe fot*
miten. SBit gingen alfo mit ben Solafen unb Qtatienern

»on unfein Sinien oot Senebig foit.
So famen mit nad) Sabua, SJtonfetice unb Stooigo. SaS-

6. Stegiment 3äg« gu Sfetb, baS uns feit Saftelftanco febr

lieb gewonnen, teiSte rait unS. Sann ging eS nadj geitata,
Stecento unb Sologna, mo bie btei ftüpet nad) Siootno

abgegangenen Halbbttgapen miebet gu unS fließen. Im Snbe,

beS SJtonatS «leichten wit Simini, übet Sraota, gotli unb

Gefena.

Slra 1. Rennet 1806 famen wit nad) Sefato, wo ©ene*

tat ©ouoion 6t. Spt alte Sbefs be SotpS gu ficb fommen,

ließ; et fagte ihnen, baß unfete Sltmee füt baS Königteid)

Steapel beftimmt fei; bieß wate bet lefete Ktieg, ben granf«,

teid) unternehme; et hoffe, baß bie Stuppen ftdj audj bei

*) SaS SataiHon toor bamalS 662 SKann ftatf.
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Hülfe schickte. Es wurden dem Schweizer-Bataillon 8 Kreuz«

der Ehrenlegion als Anerkennung versprochen, die es aber

nicht erhielt. Wir trugen das Meiste zum Gewinn der

Schlacht bei, obgleich die italienischen Zeitungen, von General

Lecchi diktirt, mehr Ruhm den Polaken sangen. Die Polaken

waren kaum im Feuer, indem sie den Feind umgingen, um

ihn von Castelfranco abzuschneiden. Unterdessen vernahmen

wir die Schlacht bei Austerlitz und den Frieden mit Oesterreich.

Deßwegen mußte Bellegarde Venedig dem Prinzen

Eugen übergeben, und wir kamen gar nicht nach Venedig

hinein. Denn, sowie der Friede geschlossen wurde, versammelte

sich eine 40,000 Mann*) starke Armee, die gegen Neapel

bestimmt war, um die Russen und Engländer von dort

wegzujagen und das Königreich für einen französischen Prinzen

zu erobern. Das nämliche Observationskorps, das schon feit
drei Jahren in Apulien gelegen, sollte die Avantgarde sor-

miren. Wir gingen also mit den Polaken und Italienern
von unsern Linien vor Venedig fort.

So kamen wir nach Padua, Monselice und Rovigo, Das
6. Regiment Jäger zu Pferd, das uns feit Castelfranco sehr

lieb gewonnen, reiste mit uns. Dann ging es nach Ferrara,
Trecento und Bologna, wo die drei früher nach Livorno

abgegangenen Halbbrigaden wieder zu uns stießen. Am Ende,

des Monats erreichten wir Rimini, über Imola, Forlì und

Cesena.

Am 1. Jenner 1806 kamen wir nach Pesaro, wo General

Gouvion St. Cyr alle Chefs de Corps zu sich kommen,

ließ? er fagte ihnen, daß unsere Armee für das Königreich

Neapel bestimmt sei: dieß wäre der letzte Krieg, den Frankreich

unternehme: er hoffe, daß die Truppen sich auch bei

*) Das Bataillon war damals 662 Mann stark.
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biefem lefeten SJtale auSgeicbnen wetben, wie bisb«; befonbetS

erwarte er »iet »on ben Italienern, bie nod) nicht »iet @e=

legenbeit gehabt hätten, ipre Sraöour gu geigen.

Slm 3. ließen wir Slncona linfS unb gingen, ehe wir
naa) 6inigaglia famen, tedjts über baS ©ebitge nad) 3eft.
Slm folgenben Sage famen wit nad) Solentino, abetmatS

butd) baS ©ebitge. Sann ging eS nadj getiano, Stoceta,

gotigno, wo wit am 7. Halt machten. Sa abet »iel Stuppen
biet gufammenfamen, fdjidte uns ©enetal Stepniet nad) Se*

tugia, wo wit ara 9. febt gut empfangen mutben. Sint 13.

fließen Wir in 6poteto, wo St. Spr bie Slrmee »erließ, mit
anbern Sruppen gufammen. Sann ging eS über Serni,

wo ber SumacbS an Sruppen immer größer mürbe, naa)

Storni, Sioita Safteudna, Saccano unb Som, meldjeS mir

am 18. erreichten. Sie gange Sioifion mürbe »ot bet $otta
bei Sopolo in bet Sotftabt einquattitt, unb nut bte Offigiete

butften in bie Stabt hinein. 3in biefet Stacht ttaf gofepb
Sonapatte mit SJtaffena in Stom gufamraen. SJtaffena

übernahm baS Komraanbo ber Sltmee untet Slufftdjt »on

Sofepb Sonapatte, meld)« fdjon gum König »on Steapel
beflimmt wat. Slm folgenben Sage matfdjitten wit nad)

Stlbano. Hiet gab SJtaffena bet gangen Sltmee ben Sefebl,

alle Haatgöpfe abgufdjneiben. Siele Offtgiere unb Solbaten,
bie gu febr an ihren Haaren hingen, wollten ftd) nicht bagu

oerftehen. Sierunbgroangig 6tunben barauf fab man bod)

leinen Sopf mehr bei ber Slrmee. Son Settetri, wo wir
unS am 21. befanben, gebt eigentlich bie neue tömifdje 6traße
butdj bie pontinifdjen 6ümpfe übet Sorre tre ponti, wo mir

am 23. anfamen, naa) Serracina; wit gingen abet linfS ber

©traße, längs bera ©ebitge, wo wit in groei fleinen Orten

auf bera ©ebitge übernachteten, unb bann bei Settacina auf
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diesem letzten Male auszeichnen merden, wie bisherz besonders

erwarte er viel von den Italienern, die noch nicht viel
Gelegenheit gehabt hätten, ihre Bravour zu zeigen.

Am 3. ließen wir Ancona links und gingen, ehe wir
nach Sinigaglia kamen, rechts über das Gebirge nach Jesi,

Am folgenden Tage kamen wir nach Tolentino, abermals

durch das Gebirge. Dann ging es nach Fericmo, Nocera,

Foligno, wo wir am 7. Halt machten. Da aber viel Truppen
hier zusammenkamen, schickte uns General Reynier nach

Perugia, wo wir am 9. sehr gut empfangen wurden. Am 13.

stießen wir in Spoleto, wo St. Cyr die Armee verließ, mit
andern Truppen zusammen. Dann ging es über Terni,
wo der Zuwachs an Truppen immer größer wurde, nach

Narni, Civita Castellana, Baccano und Rom, welches wir
am 13. erreichten. Die ganze Division wurde vor der Porta
del Popolo in der Vorstadt einquartirt, und nur die Offiziere

durften in die Stadt hinein. In dieser Nacht traf Joseph
Bonaparte mit Masfena in Rom zusammen. Massen«

übernahm das Kommando der Armee unter Aufsicht von

Joseph Bonaparte, welcher schon zum König von Neapel
bestimmt war. Am folgenden Tage marschirten wir nach

Albano. Hier gab Massen« der ganzen Armee den Befehl,

alle Haarzöpfe abzuschneiden. Viele Offiziere und Soldaten,
die zu fehr an ihren Haaren hingen, wollten sich nicht dazu

verstehen. Vierundzwanzig Stunden darauf sah man doch

keinen Zopf mehr bei der Armee. Von Vellern, wo wir
uns am 21. befanden, geht eigentlich die neue römische Straße

durch die pontinischen Sümpfe über Torre tre ponti, wo wir
am 23. ankamen, nach Terracina; wir gingen aber links der

Straße, längs dem Gebirge, wo wir in zwei kleinen Orten

auf dem Gebirge übernachteten, und dann bei Terracina auf
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bie neue 6traße famen. Sie gange Sioifion Stepnier*)

befanb ftd) bafelbft. SBit mußten biet bie Siüiftonen, bie

üb« bie Stbtuggen unb übet Septano gingen, abmatten;

fobalb als mit »ernabmen, baß fie in'S Königteia) eingetüdt

waren, matfdjiiten wit aud) »otwättS.
60 wie wit am 10. gebtuat »on Settacina hinaus*

matfdjitten, fefeten mit uns in Kolonne. $n gonbi, bem

etften neapolitanifdjen Otte, mat eine ©atnifon, bie ftd) nach

Qtti gutüdgog, ohne einen 6djuß gu tbun. Sluf ben Setgen

gwifdjen gonbi unb Qtti, wat eine ftatfe Setfdjangung obet

Satterie mit »ielen Kanonen, weldje biefen Saß gut »ettbei*

bigen fonnte. SllS uns bie Steapolitanet abet »on weitem

faben, »etnagelten fie bte Kanonen, ohne biefelben abgufeuetn,

unb gogen ftd) rait ben in Qtti gelegenen Stuppen nad) ©aeta

gutüd. Qn gonbi utadjten mir Halt, ura Stob unb SBein

gu faffen, unb famen bei 6onnenuntetgang »or ©aeta an.
6obatb bie ©atnifon unfete Stuppen etblidte, ließ fte

auf biefelben mit Kanonen feuern. Stepnier fdjidte babet

ben Stigabegenetat ©tignp gum StecognoSriten bapin ab; eine

Kanonenfugel »on einet englifcben 6djaütppe, bie »ot ©aeta

lag, riß ihm ben Kopf weg, als et an einet SJtauet »otbei*

ritt**). SBir beerbigten ihn ben folgenben SJtorgen in SJtola

bi ©aeta »or unfetm Stbmatjdje rait allen militätifdjen Gbten»

begeugungen. St wat ein febt btao« unb gutet SJtenfdj,

abet fein gtoßer SJtitität, obwohl Stigabegenetat feit 1791.
Sot ©aeta lagerten wit uns in ben Seben; bie gonge Stadjt

wutbe oon bet geftung aus auf uns gefdjoffen. Slm fotgenben

SJtotgen fdjidte Stepniet feinen Slbjutonten Samp nadj ber

*) ©te Bilbete beu tedjten glügel beS §e«e8.
•*) Seffen Hbjutant toar Sieutenant SegoS auS 3tußonne, ber

»ot einigen 3opren otS »enftonirter neopotitonifäjer DBetji ftarb.
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die neue Straße kamen. Die ganze Division Reynier*)
befand sich daselbst. Wir mußten hier die Divisionen, die

über die Abruzzen und über Cedrano gingen, abwarten,'

sobald als wir vernahmen, daß sie in's Königreich eingerückt

waren, marschirten wir auch vorwärts.
So wie wir am 10. Februar von Terracina hinaus-

marschirten, setzten wir uns in Kolonne. In Fondi, dem

ersten neapolitanischen Orte, war eine Garnison, die sich nach

Jtri zurückzog, ohne einen Schuß zu thun. Auf den Bergen

zwischen Fondi und Jtri, war eine starke Verschanzung oder

Batterie mit vielen Kanonen, welche diesen Paß gut vertheidigen

konnte. Als uns die Neapolitaner aber von weitem

sahen, vernagelten sie die Kanonen, ohne dieselben abzufeuern,

und zogen sich mit den in Jtri gelegenen Truppen nach Gaeta

zurück. In Fondi machten wir Halt, um Brod und Wein

zu fassen, und kamen bei Sonnenuntergang vor Gaeta an.
Sobald die Garnison unsere Truppen erblickte, ließ sie

auf dieselben mit Kanonen feuern. Reynier schickte daher

den Brigadegeneral Grigny zum Recognosciren dahin ab! eine

Kanonenkugel von einer englischen Schaluppe, die vor Gaeta

lag, riß ihm den Kopf weg, als er an einer Mauer
vorbeiritt**). Wir beerdigten ihn den folgenden Morgen in Mola
di Gaeta vor unserm Abmärsche mit allen militärischen
Ehrenbezeugungen. Er war ein sehr braver und guter Mensch,

aber kein großer Militär, obwohl Brigadegeneral seit 1791.
Vor Gaeta lagerten wir uns in den Reben; die ganze Nacht

wurde von der Festung aus auf uns geschossen. Am folgenden

Morgen schickte Reynier seinen Adjutanten Lamy nach der

*) Sie bildete deu rechten Flügel des Heeres.

^) Dessen Adjutant war Lieutenant Begos aus Aubonne, der

vor einigen Jahren als pensionirter neapolitanischer Oberst starb.
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geftung, um ben Stingen »on Heffen=Sbüi»»3u)al gum Kapi»

tuliten gu beroegen. Sief« wutbe abet beim Sbote, als man

ihn antief, »on wenigftenS 200 Stiganten (Sauetn, bie ben

Sienft »«faben) etfdjoffen. SaS 6. Stegiment blieb aflein

oot bet geftung liegen unb wit marfdjirten, wie gefagt, ben

fotgenben Sag weitet nad) Steapel.

SBit ttafen bie Stüde übet bem ©otigliano biennenb

an. SJtan madjte fogleid) Slnftalten gu ein« Sdjiffbrüde, mogu

wir ben gangen folgenben Sag brauchten; eS regnete babei

ftarf. Stm 13. biouafirten wir bei Seffa in einem Olioen*

walb unb mürben tüchtig naß.
Slm 14. rüdten mir gegen Sapua in ber SJteinung, eS

mürbe uns geben mie oor ©aeta, allein bie Sioifion ©ar*

banne mar fepon in ber Stabt. Sapua hatte ficb bloß mit

gmei Kanonenfdjüffen »ertljeibtgt unb batauf ftdj gleich übet*

geben. SBit matfdjttten bloß burcp, fo wie burcb Stoerfa,

um »or Steapel gu bioouafiren, wobei eS immerfort regnete.

Qn biefer Stacht ftunben unfere Solbaten mebt auS, als bie

gange übrige Seit unfereS SJtarfdjeS, meil fte untet freiem

Himmel fteben mußten unb eS aud) nidjt einen eingigen

Slugenblid gu regnen aufhörte.

Sei Sapo bi Sbino machten wit am 15. Halt*) unb

etwatteten Sting Qofepb Sonapatte, welch« mit feinem

gabtteidjen Stabe unb bet Ka»atletie »on Safetta betbeifam.

St ging auf ben tedjten glügel, unb um 10 Ubi SJtotgenS

gogen wit**), 20,000 SJtann ftatf, in Steapel ein. Sie un*

gäblige SJtenge Solls in bet Solebo*Sttaße, weldje immet*

wäbtenb Sioat unb „SS lebe bet ftangöfifdje Kaifet" tief,

*) Slm »origen Soge toar bte Sfoantgotbe unter Sattonneauj
unb bie Stsifion SupeSme in Steapel etngerücft.

**) Sie Sioifionen Stepnier unb Serbier.
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Festung, um den Prinzen von Hessen-Philippsthal zum Kapi»

tuliren zu bewegen. Dieser wurde aber beim Thore, als man

ihn anrief, von wenigstens S00 Briganten (Bauern, die den

Dienst versahen) erschossen. Das 6. Regiment blieb allein

vor der Festung liegen und wir marschirten, wie gesagt, den

folgenden Tag weiter nach Neapel.

Wir trafen die Brücke über dem Garigliano brennend

an. Man machte fogleich Anstalten zu einer Schiffbrücke, wozu

wir den ganzen folgenden Tag brauchten; es regnete dabei

stark. Am 13. bivuakirten wir bei Sessa in einem Olivenwald

und wurden tüchtig naß.

Am 14. rückten wir gegen Capua in der Meinung, es

würde uns gehen wie vor Gaeta, allein die Division
Gardanne war schon in der Stadt. Capua hatte sich bloß mit

zwei Kanonenschüssen vertheidigt und darauf sich gleich

übergeben. Wir marschirten bloß durch, so wie durch Aversa,

um vor Neapel zu bivouakiren, wobei es immerfort regnete.

In dieser Nacht stunden unsere Soldaten mehr aus, als die

ganze übrige Zeit unseres Marsches, weil sie unter freiem

Himmel stehen mußten und es auch nicht einen einzigen

Augenblick zu regnen aufhörte.

Bei Capo di Chino machten wir am 15. Halt *^> und

erwarteten Prinz Joseph Bonaparte, welcher mit seinem

zahlreichen Stabe und der Kavallerie von Caserta herbeikam.

Er ging auf den rechten Flügel, und um 10 Uhr Morgens

zogen wir**), L0,000 Mann stark, in Neapel ein. Die
unzählige Menge Volks in der Toledo-Straße, welche

immerwährend Vivat und „Es lebe der französische Kaiser" rief,

*) Am vorigen Tage war die Avantgarde unter Partonneaux
und die Division Duhesme in Neapel eingerückt.

**) Die Divisionen Reynier und Verdier.
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»ose etwas SJußerorbentlidjeS. Sie Samen auf ben Salfone«
nahmen afle bie Schnupftücher oor bie ©eftdjter wegen ben
Übeln ©aüdjen, bie wit brachten. SaS unaufhörliche Stegen»

wettet unb baS immetwäbtenbe Sioouafiten hatten biefen

©eftanf »erurfacbt. Sie meiften Solbaten gingen barfuß,
weit man ihnen feine Seit ließ, untetwegS Schuhe wachen

gu laffen. SBir gingen fo burd) bie SoIebo= ©traße in bie

Sbiaja inmitten »on 50,000 SJtenfdjen. Sei bei Sitta Steale

machten wit Halt »ot bem Haufe beS ©enetalS Sepniet;
betnad) fdjidte man uns nadj S3iggofalcone ins Ouattiet.
Sei unfetm Sintüden Wat baS SJteet fo ungeftüra, baß atte

mit Sfjeften belabenen Schiffe, bie nad) Sicilien fegein fott»

ten, gutüdfommen mußten. Sluf einem foldjen waten bie

totben Söde füt bie ©tenabiete bet föniglidj neapolitanifcpen
©aibe. Unfet Komntanbant Slaeel teuamttte fie bei Sofepf)

Sonapatte, weil fie ben Unfttgen, bte fdjon alle getieften

Waten, beinahe gleich faben. Sie mutben unS auSgetiefett,

unb ara nämlichen Sage mutbe baS Sataillon gang neu ge&

fteibet, was uns oiel Setgnügen madjte.

Slm 28. gebt, famen wit nadj Stetri, übet SjSottici,

Sötte bei ©teco, Sötte bell' Slnnungiata, Stoceta unb la Sa»a.

Hiet »etfammette fiep baS gweite SlrmeelorpS, wetdjeS untet

Stepniet bie Srpebition nadj Salabtien madjen

fottte. SBit blieben fünf Sage bott, um bie nötfjige Kriegs*
unb 3Jtunb=3Jtunition abguwatten. Stei »on unfetn ©tena»

bieten, bie in einem Kloftet geraubt unb geptünbett hatten,
Wutben etfdjoffen. SllS baS nunmehrige gweite SltmeefotpS,

beftebenb auS ben 1. unb 23. leichten Infanterie-Stegimen*

fern, ben 42., 10. unb 6. Sinien* gnfantetie »Stegimentern,

unfetm Sataillon, ben 6. unb 9. Stegimentetn Söget gu

Sfetb, einer Sappeutfompagnie unb einigen fleinen,; auf.,
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MW »etwas Außerordentliches. Die Damen auf den Balkoneft

nahmen glle die Schnupftücher vor die Gesichter wegen den
Übeln Gerüchen, die wir brachten. Das unaufhörliche Regen?

wetter und dys immerwährende Bivouakiren hatten diesen

Gestank verursacht. Die meisten Soldaten gingen barfuß,
weil man ihnen keine Zeit ließ, unterwegs Schuhe machen

zu lassen. Wir gingen so durch die Toledo-Straße in die

Chiaja inmitten von 50,000 Menschen. Bei der Villa Reale

machten wir Halt vor dem Hause des Generals Reynier:
hernach schickte man uns nach Pizzofalcone ins Quartier.
Bei unserm Einrücken war das Meer so ungestüm, daß alle

mit Effekten beladenen Schiffe, die nach Sicilien segeln

sollten, zurückkommen mußten. Auf einem solchen waren die

rothen Röcke für die Grenadiere der königlich neapolitanischen

Garde. Unser Kommandant Clavel reklamirt« sie bei Joseph

Bonaparte, weil sie den Unsrigen, die schon alle zerrissen

waren, beinahe gleich sahen. Sie wurden uns ausgeliefert,
und am nämlichen Tage wurde das Bataillon ganz neu ge°

kleidet, was uns viel Vergnügen machte.

Am 38. Febr. kamen wir nach Vietri, über Portici,
Torre del Ereco, Torre dell' Annunziata, Nocera und la Cava.

Hier versammelte sich das zweite Armeekorps, welches unter

Reynier die Expedition nach Calabrien machen

sollte. Wir blieben fünf Tage dort, um die nöthige Kriegsund

Mund-Munition abzuwarten. Drei von unsern Grenadieren,

die in einem Kloster geraubt und geplündert hatten,

wurden erschossen. Als das nunmehrige zweite Armeekorps,

bestehend aus den 1. und 23. leichten Infanterie-Regimentern,

den 42., 10. und 6, Linien-Infanterie-Regimentern,
unserm Bataillon, den 6. und 9. Regimentern Jäger zu

Pferd, einer Sappeurkompagnie und einigen kleinen, auf.
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SJtauItbieren gelabenen Kanonen, oetfaramelt war*), fefeten

wir uns ara 3. SJtärg nad) Sboti in SJtarfd). Sen 4. über

bioouafirten wir in Sa Sata. Sint 5. befanben wir uns in
©an Sotengo. Slm 6. hatten wit bie etfte Slttaque auSgu*

hatten. SS fdjneite ftatf, als wit butd) baS ©ebitge gingen.
Unweit »on Sagonegto »ettbetbigten bie Steapolitanet unter
©enetal SaraaS**), einem ftangöfifdjen Smigtanten, eine

fdjwet gu paffttenbe Srüde. Sie feuerten ihre Kanonen auf

uns ab, »erbrannten bie Stüde unb gogen fid) gutüd. Sie

glaubten maS SBunbet getban gu haben; abet ira gluß mat
taum SBaffet. SBit gingen alfo mit Sad unb Sad ebenfo

gefdjwmb binübet, als menn mit übet bte Stüde gegangen

w ten. SBit »erfolgten fte nod) ben nämlichen Slbenb übet

Sagonegto hinaus unb blieben bott übet Stacht. SBit be*

fanben uns ara Eingänge »on Kaldbtien.

Slm 7. famen wit bei einet ftodfinftetn Stacht nad)

Saftetluccio. SBit blieben bei einem fcblecbten SBettet in
einem Kaftanienroalb unb nahmen ben folgenben Sag SebenS*

mittel.
Slm 9. ging eS übet Stotonbo nad) Sampo Senefe, wo

SaraaS ein gweites ©efedjt abwatten wollte; eS getietb ihm
abet nid)t beffer, als bei Sagonegro. Seine Slrmee, fo wie

fie uns auf bem Serge anfommen fab, fdjoß ab unb lief

gura Seufet, wie fte eS bisher immer gemacht hatte. SBit

nahmen hier 100 Offtgiere gefangen unb paffttten mit ihnen

auf bera Setge eine abjdjeulidje Sd)neenad)t***).

*) 15 geueifcplünbe, tootunter 5 §ouBipen. SaS gange Sltmee*

forpS gäpfte 12,629 SKonn unb 1249 Sferbe; baS ©cptoeiger*
Botaitfon foU bamalS Bloß 624 SDtonn flarf getoefen fein.

**) Sief« ©eneral patte im ©engen 12,000 SDtann unter fid).

$t« iß Bloß »on fein« Sloontgarbe unter ©etatpo bie 9tebe.

***) 1900 SJtann, tootunter 2 ©enerate, 100 Dfflgiere, ein
gongeS ©arbeBataWon, bie StrtUTerie unb »tele Sferbe.
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Maulthieren geladenen Kanonen, versammelt war*), setzten

wir uns am 3, März nach Eboli in Marsch. Den 4. über

bivoualirten wir in La Sala. Am 5. befanden wir uns in
San Lorenzo. Am 6. hatten wir die erste Attaque
auszuhalten. Es schneite stark, als wir durch das Gebirge gingen.
Unweit von Lagonegro vertheidigten die Neapolitaner unter
General Damas**), einem französischen Emigranten, eine

schwer zu passirende Brücke. Sie feuerten ihre Kanonen auf

uns ab, verbrannten die Brücke und zogen sich zurück. Sie

glaubten was Wunder gethan zu haben: aber im Fluß war
kaum Wasser. Wir gingen also mit Sack und Pack ebenso

geschwind hinüber, als wenn wir über die Brücke gegangen

w'ren. Wir verfolgten sie noch den nämlichen Abend über

Lagonegro hinaus und blieben dort über Nacht. Wir
befanden uns am Eingange von Kalabrien.

Am 7. kamen wir bei einer stockfinstern Nacht nach

Castelluccio. Wir blieben bei einem schlechten Wetter in
einem Kastanienwald und nahmen den folgenden Tag Lebensmittel.

Am 9. ging es über Rotondo nach Campo Tenese, wo

Damas ein zweites Gefecht abwarten wollte: es gerieth ihm
aber nicht besser, als bei Lagonegro. Seine Armee, so wie

sie uns auf dem Berge ankommen sah, schoß ab und lief

zum Teufel, wie sie es bisher immer gemacht hatte. Wir
nahmen hier 100 Offiziere gefangen und pasfirten mit ihnen

auf dem Berge eine abscheuliche Schneenacht***).

*) IS Feuerschlünde, worunter 5 Haubitzen. Das ganze Armeekorps

zählte 12,629 Mann und 1249 Pferde; das Schweizerbataillon

soll damals bloß 624 Mann stark gewesen sein.

«*) Dieser General hatte im Ganzen 12,00« Mann unter sich.

Hier ist bloß von seiner Avantgarde unter Sciarpa die Rede.

*«*) 190« Mann, worunter 2 Generale, IM Offiziere, ein
ganzes Gardebataillon, die Artillerie und viele Pferde.
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Slm 10. madjten wir Halt in SJturo, um SBein ga

faffen. Siefer war aber fo gut unb fo ftarf, baß beinahe

Stile betrunfen waren. SS gefdjab aud) baber, weil wir auf
bem Sarapo Senefe nichts p effen beforaraen unb beinahe

»erfroren waren. SJtorgenS früh fonnte biefer ftarfe SBein

im nüchternen SJtagen bie ©olbaten leicht betrunfen machen.

Sin frangöftfch« Offigiet etttanf in einem Oelfaß. SBit famen

nadj SafttoDittati, oon wo wir am 12. naa) Sarfia auf*

brachen. SBir blieben bafelbft brei Sage lang in einer 6trob=
bütte, SoDombra genannt, auf ber 6traße nad) Sofenga,

liegen, um bie SranSporte unb bie Sruppen, bie nadj uns

marfdjirten, gu befdjüfeen. SBit gingen hier auf bie Odjfen*

jagb, unb ein 6«geant würbe oon ben Sauern tobtge*

fepoffen. SBir lebten in biefen brei Sagen wie bie Sauber,

waren jebod) bagu gegwungen, benn Stiemanb wollte uns
etwas für unfer ©elb geben.

Slm 16. langten wir in Sofenga an, wo wir einige

Sage ausruhten. SS regnete immerfort. Som geinbe hatten

wit nidjtS mebt gu befürchten; et befanb fid) fdjon in 6ici=

lien, wohin et übet Hals unb Kopf geflohen wat. Sie Sin*

wohn« empfingen uns fehl gut unb begeugten uns eine gtoße

gteube übet bte Setänbetung bet Singe; allein fte wat nidjt
bauerbaft. Son Sofenga ging's nadj Stogtiano. SS eriftirte
in gang Salabrien feine ©traße; nnr ein ffeiner gußweg

führte »on einem Orte gum anbern. SaS SltmeefotpS raat*

febitte bann übet ©cigliano, unb wit fliegen ben gtoßen

Setg nad) 6o»«ia hinauf. SBit waten bie etften ftangöft*

fdjen Stuppen, bie man in biefem elenben Stefte fab, wo

nachher fo »iele bet Unftigen umgebracht wotben ftnb. SBit

Waren nur brei Kompagnien, aber bod) gu »iel für jene

SJtörber, fonft hätten fte uns in jener Stacht alle nieber*

gemacht. Sa wir uns nicht fteber glaubten, fo quartierten
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Am 10. machte» wir Halt in Muro, um Wein zu
fassen. Dieser war aber so gut und so stark, daß beinahe

Alle betrunken waren. Es geschah auch daher, weil wir auf
dem Campo Tenese nichts zu effen bekommen und beinahe

verfroren waren. Morgens früh konnte dieser starke Wein
im nüchternen Magen die Soldaten leicht betrunken machen.

Ein französischer Offizier ertrank in einem Oelfaß. Wir kamen

nach Castrovillari, von wo wir am 12. nach Tarsia
aufbrachen. Wir blieben daselbst drei Tage lang in einer Strohhütte,

Collombra genannt, auf der Straße nach Cosenza,

liegen, um die Transporte und die Truppen, die nach uns

marschirten, zu beschützen. Wir gingen hier auf die Ochsenjagd,

und ein Sergeant wurde von den Bauern
todtgeschossen. Wir lebten in diesen drei Tagen wie die Räuber,

waren jedoch dazu gezwungen, denn Niemand wollte uns
etwas für unser Geld geben.

Am 16. langten wir in Cosenza an, wo wir einige

Tage ausruhten. Es regnete immerfort. Vom Feinde hatten

wir nichts mehr zu befürchten; er befand sich schon in Sicilien,

wohin er über Hals und Kopf geflohen war. Die
Einwohner empfingen uns sehr gut und bezeugten uns eine große

Freude über die Veränderung der Dinge; allein sie war nicht

dauerhaft. Von Cosenza ging's nach Rogliano. Es eristirte

in ganz Calabrien keine Straße; nnr ein kleiner Fußweg

führte von einem Orte zum andern. Das Armeekorps
marschirte dann über Scigliano, und wir stiegen den großen

Berg nach Soven« hinauf. Wir waren die ersten französischen

Truppen, die man in diesem elenden Neste sah, wo

nachher so viele der Unsrigen umgebracht worden sind. Wir
waren nur drei Kompagnien, aber doch zu viel für jene

Mörder, sonst hätten sie uns in jener Nacht alle

niedergemacht. Da wir uns nicht sicher glaubten, so quartierten
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wir unfere ©olbaten in bet Kirche ein, bte auf bem Slafee

ftanb, unb wir Offtgiere gingen alle gufammen in ein $ani
baneben. Ser Sfaff »ont Orte fam SlbenbS mit etlidjen

bewaffneten Sauetn. Sr felbft hatte ein langes ©tilet bei

ftd), welches ia) guerfl erblidte unb ihm fogleid) mit ©ewalt
abnahm. St wollte uns fagen, baß feine heiligen ©adjen

in b« Kitdje nidjt tefpeftitt würben. SBir gaben ihm fogleid)

©enugtbuung, um alte unangenehmen Stuftritte gu »etbütew.

©eine eigentliche Slbftcbt wat, uns Stile mit Hülfe feinet

Sauetn umgubtingen; unfete SBacpfamfeit uttb unfere Slngabt

»ereitelten jebocb feinen Slan. SJtan fann nicht glauben,

was wit »on biefem unciöilifttten Solfe iu Salabrien ge*

feben unb auSgeftanben haben, ©ie hängen gang unb allein

»on ibtem brannten Sfaffen ab. Siefe fönnen faum lefen

unb befommen in ibtem gangen Seben fein anbeteS Sud) in
bie ginget, als ibt SDteß* unb ©ebetbua). Sie, welche nicht

Sfaffen finb, fönnen unb wiffen gat nichts; fie geben in bie

Kirche, behalten ben Hut auf bera Kopf, haben immer ©e*

wehr unb ©tilet bei ftd), fpetten bie SJtäul« auf unb feben

ibten lumpigen unb fdjmufeigen Sfaffen als eine ©ottbett

an. Sefetet« geht aud) niemals ohne ©emebr SJteffe lefen;

fo wie er an ben Slltar tritt, fteCtt er fein SJtorbinftruraent

auf bie ©eite, um ben „Herrgott" mit feinen fchmufeige»

Hänben gu nehmen. Son politifdjen Serbältniffen wiffen

biefe Sfaffen gang unb gat nidjtS. 6ie machten bem Solfe

weiß, baß bie frangöftfdje SXtmee gefommen wate, um feinen

©lauben gu vertilgen unb einen anbeten eingufübren SRur

in Sofenga, Satangato, SJtonteleone, Sfeggio ftnbet man auf*
«eflärte Seute, bie alle »on unferer Sartei waren.

Slm 23. famen wir ben Serg hinunter nad) Slicaftro,
unb am folgenben Sage nach SijS° am SJteere, wo wir »om

©ouoerneur, einem ©panier, gut empfangen würben, Win
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wir ««sere Soldaten in der Kirche ei«, die auf dem Platze

stand, und wir Offiziere gingen alle zusammen in ein Haus
daneben. Der Psaff vom Orte kam Abends mit etlichen

bewaffneten Bauern. Er selbst hatte ein langes Stilet bei

sich, welches ich zuerst erblickte und ihm sogleich mit Gewalt
abnahm. Er wollte uns sagen, daß feine heiligen Sachen

in der Kirche nicht respektirt wurden. Wir gaben ihm sogleich

Genugthuung, um alle unangenehmen Auftritte zu verhüten.
Seine eigentliche Absicht war, uns Alle mit Hülfe seiner

Bauern umzubringen; unsere Wachsamkeit und unsere Anzahl
vereitelten jedoch feinen Plan. Man kann nicht glauben,

was wir von diesem uncivilisirten Volke iu Calabrien
gesehen und ausgestanden haben. Sie hängen ganz und allein

von ihrem dummen Pfaffen ab. Diese können kaum lesen

und bekommen in ihrem ganzen Leben kein anderes Buch in
die Finger, als ihr Meß- und Gebetbuch. Die, welche nicht

Pfaffen sind, können und wissen gar nichts; sie gehen in die

Kirche, behalten den Hut auf dem Kopf, haben immer
Gewehr und Stilet bei sich, sperren die Mäuler auf und sehen

ihren lumpigen und schmutzigen Pfaffen als eine Gottheit

an. Letzterer geht auch niemals ohne Gewehr Messe lesen;

fo wie er an den Altar tritt, stellt er sein Mordinstrument

auf die Seite, um den „Herrgott" mit seinen schmutzige»

Händen zu nehmen. Von politischen Verhältnissen wissen

diese Pfaffen ganz und gar nichts. Sie machten dem Volke

weiß, daß die französische Armee gekommen wäre, um seinen

Glauben zu vertilgen und einen anderen einzuführen Rur
in Cosenza, Catanzaro, Monteleone, Reggio findet man

aufgeklärte Leute, die alle von unserer Partei waren.

Am S3, kamen wir den Berg hinunter nach Nieastro>

und am folgenden Tage nach Pizzo am Meere, wo wir vom
Gouverneur, einem Spanier, gut empfange» wmde». Am
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25. ttafen wir bie Solafen in SJtonteleone an unb famen

am 26. nad) SJtileto, einem fleinen, auS bretternen Saraden

beftebenben Otte; baS Srbbeben bon 1783 hatte bie 2 SJtigtie«

bom Sotf entfetnte ©tabt getttümmett. Slm 31. trafen Wtr

ba& 6. Stegiment in 6cilla an, nadjbem wit in btei Sagen
übet Sofatno, 6eminata unb Sagnata raatfd)itt waten.

6ritta hat ein fletneS gott auf einem gelfen am SJte«,

getabe gegenübet »on Sötte bi gato in 6icilien. Sie Hetbert

hatten eS fdjon b«taffen. Slm 1. Slpril waten wit in Sieggio;

es wat unf« SeftimmungSott unb baS Snbe unferer Srpe*

bition in Satabtien. Sie feinblidje Sltmee untet SaraaS

war, wie gefagf, bereits über ben garo hinüber nad) SJteffina

geflohen. Satb nachher fam Sofepb Sonapatte auf einer

SReife burd) Salabrien in 6citta an. Sort «ft «hielt er

erneu Koutiet aus SatiS, weichet ihm feine Stnennung als

König »on Steapel übetbtacbte. SBit empfingen Ujn babet

als König unb machten ipm eine visile de corps, bei

»eldjer er uns alle SobeSetbebungen gab unb »erfpradj, für
bie Srpebition SatabtienS jebem Stegimente eine gewiffe Slngabt

Krenfee ber Sprenlegion guforamen gu laffen. Sera Sataillon
würben ad)t gugefid)ert; fte famen aber ebenfo wenig als bie

ad)t, welche uns nad) ber 6a)taä)t bei Saftelfranco oetfptodjen

»otben waren.

Salb nad) ber Stbreife beS Königs ging baS Haupt*

quartier »on Steggio nadj Salnri, unb Stepniet, ber uns febr

gerne hatte, nahm uns babin mit. Slm 25. Slpril tarnen

wir alfo nad) ©citta, wo uns baS 6. SinieraStegiraent aber»

malS empfing, unb am 26. nad) Satmi, einer fleinen, nicht

Weit »om SJteer gelegenen unb »om Srbbeben im gabte 1783

beimgefucbten ©tabt.
Ser gürft »on HeffensSbUippStbal pielt ftd) unter*

beffen beloenraäßig in ©aeta, bem eingigen Slafee im König*
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25. trafen wir die Pölaken in Monteleone an und kam«!

am 26. nach Mleto, einem kleinen, aus bretternen Baracken

beftehenden Orte; das Erdbeben von 1783 hatte die 2 Miglien
vom Dorf entfernte Stadt zertrümmert. Am 31. trafen wir
das 6. Regiment in Scilla an, nachdem wir in drei Tagen
über Rosarno, Seminar« und Bagnara marschirt waren.

Scilla hat ein kleines Fort auf einem Felsen am Meer,

gerade gegenüber von Torre di Faro in Sinlien. Die Heldett

hatten es schon verlassen. Am 1. April waren wir in Reggio;
es war unser Bestimmungsort und das Ende unserer
Expedition in Calabrie». Die feindliche Armee unter Damas

war, wie gesagt, bereits über den Faro hinüber nach Messina

geflohen. Bald nachher kam Joseph Bonaparte auf einer

Reise durch Calabrie» in Scilla an. Dort erst erhielt er

erneu Kourier aus Paris, welcher ihm seine Ernennung als

König von Neapel überbrachte. Wir empfingen ihn daher

als König und machten ihm eine visite cke eorps, bei

welcher er uns alle Lobeserhebungen gab und versprach, sür
die Expedition Calabriens jedem Regiments eine gewisse Anzahl
Kreutze der Ehrenlegion zukommen zu lassen. Dem Bataillon
wurde» acht zugesichert; sie kamen aber ebenso wenig als die

acht, welche uns nach der Schlacht bei Castelfranco versprochen

worden waren.
Bald nach der Abreise des Königs ging das

Hauptquartier von Reggio nach Palmi, und Reynier, der uns sehr

gerne hatte, nahm uns dahin mit. Am 25. April lamm
wir also nach Scilla, wo uns das 6. Linien-Regiment abermals

empfing, und am 26. nach Palmi, einer kleinen, nicht

weit vom Meer gelegenen und vom Erdbeben im Jahre 1783
heimgesuchten Stadt.

Der Fürst von Hessen-Philippsthal hielt sich unterdessen

heloenmäßig in Gaeta, dem einzigen Platze im König-
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reiche Steapel, ben bie gtangofen noa) nicht hatten. 3m
Hafen »on SJteffina tüfteten bie Sngtänbet eine glotte unter
bem Koraraanbo »on ©it ©ibnep ©mitb, auf welcher ftd)

ein SorpS Snglänber, Schweiget*) unb Korfen, ungefähr

acbttaufenb SJtann, einfchiffte. SieS gefdjab unter unf«en
Slugen, unb Qebetraann wußte, baß biefeS SotpS unter bem

Sefebl beS ©eneralS 6tuart nad) Salabrien beftimrat war,
um gegen ©aeta eine Sioetfton gu machen. SBit faben biefe

gtotte »on SJteffina auslaufen. Sa fie bei Satmi »otbei*

fuhr, ließ Stepniet fogleid) bie Stuppen »on Steggio, 6citta
unb Sagnata gegen SJtonteleone matfdjiten. St ging felbft rait
uns babin ab, nadjbem et in biefen 6täbten, fowie aud) in
Satmi einige Stuppen gutüdgelaffen hatte. Slm 30. Suni
biöouafitten wit auf bera Slafee »on SJtileto. Slm folgenben

Sage faben wit »on bet Stnböbe »on Sijgo bie engtifcpe gtotte
»on 53 StanSpott=6d)iffen unb anbetn im ©olfe »on 6ant
Sufemia liegen. Qn SJtonteleone hatte jebeS Stegiment unb

unfet Sataillon feine Sffeften unb Sapiete nebft einem

Setadjement gutüdgelaffen **).
Qn bet Stacht »om 1. auf ben 2. Quli wutbe baS eng*

lifd)e SotpS***) auSgefdjifft; fogleidj ging ein Setadjement

nad) Sticaftto. ©eneral Setbi« lag in Sofenga, unb bie

Solafen*Segiraentet waten in bief« Sroöing getftteut, wo

fte am nämlichen Sage an allen Orten »on ben Sau«n
angegriffen würben unb oiele Seute »«toten. Setbiet, ber

»on Sofenga her unb auf bet Shene »on 6ant Sufemia gu

uns flößen follte, wutbe auf biefe Sitt abgefcbnitten unb mit

*) SaS ©cptoctgettegiment SBattentopt.

•*) Stepnier patte 7,300 SJtann.

***) @S toat 4,670 Sajonette ftatf.
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reiche Neapel, den die Franzosen noch nicht hatten. Im
Hasen von Messina rüsteten die Engländer eine Flotte unter
dem Kommando von Sir Sidney Smith, auf welcher sich

ein Corps Engländer, Schweizer*) und Korsen, ungefähr
achttausend Mann, einschiffte. Dies geschah unter unseren

Augen, und Jedermann wußte, daß dieses Corps unter dem

Befehl des Generals Stuart nach Calabrien bestimmt war,
um gegen Gaeta eine Diversion zu machen. Wir sahen diese

Flotte von Messina auslaufen. Da sie bei Palmi vorbeifuhr,

ließ Reynier fogleich die Truppen von Reggio, Scilla
und Bagnara gegen Monteleone marschiren. Er ging selbst mit
uns dahin ab, nachdem er in diesen Städten, sowie auch in
Palmi einige Truppen zurückgelassen hatte. Am 30. Juni
bivoualirten wir auf dem Platze von Mileto. Am folgenden

Tage sahen wir von der Anhöhe von Pizzo die englische Flotte
von 53 Transport-Schiffen und andern im Golfe von Sant
Eufemia liegen. In Monteleone hatte jedes Regiment und

unser Bataillon seine Effekten und Papiere nebst einem

Détachement zurückgelassen **).

In der Nacht vom 1. auf den 2. Juli wurde das

englische Corps***) ausgeschifft; sogleich ging ein Détachement

nach Nicastro. General Verdier lag in Cosenza, und die

Polaken-Regimenter waren in dieser Provinz zerstreut, wo

sie am nämlichen Tage an allen Orten von den Bauern

angegriffen wurden und viele Leute verloren. Verdier, der

von Cosenza her und auf der Ebene von Sant Eufemia zu
uns stoßen sollte, wurde auf diese Art abgeschnitten und mit

*) Das Schwcizerregiment Wattenwyl.
*«) Reynier hatte 7,30« Mann.

««) Es war 4,67« Bajonette stark.
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ihm unfete Kommunifation rait Steapel. St gog fta) gegen

Slpulien gurüd, ohne gu wiffen, waS aus uns wetben Würbe.

Slm 2. gingen wit »on bet Höpe oon Sijso hinunter

unb lagerten uns auf bem traten Uf« beS Samato in
Scblacbtorbnung. SBir blieben ben folgenben Sag in biefer

©tellung, um Stacbridjten oon Serbier gu »ernebraen. Sie
Snglärtber ftanben längs bem SJteere en bataille auf bem

rechten Ufer; ihr recht« glügel gegen SJtonteleone bilbete mit
unferm linfen einen rechten SBinfel, unb ihr Unter glügel
ftieß an Sant' Sufemia. Sie fdjifften »iel Stttitl«ie ani
unb machten im 6anbe eine Sitt »on 6d)angen, wo fie bie*

felben »lacitten. 6ie hatten wenig Kaüaltetie. Hätten wir
fte in bief« 6teHung gelaffen, wutben fte gewiß, ohne nn§

angugteifen, wieber fortgegangen fein. Slllein Stepnier glaubte,

fo wie wit Sitte, fie übet ben Haufen weifen unb bie SJceifte«

babon fangen gu fönnen. Stud) wollte et gegen ©eneral

©tuatt Steoandje nehmen, »on bem et 1799 in Sgbpten

fdjon einmal geflopft wotben wat. Sluf unfetm linfen glügel
waten baS 1. leichte unb baS 42. Sinten*9tegiment, im Sen»

trum baS ©a)weig«=Sataitton, bann gwei Sataillone Solafen,

auf bem tedjten baS 23. leichte Stegiment unb baS 9. 9tegi»

ment Chasseurs ä cheval, nebft gwei Kanonen. Set ita»

ttenifcbe ©enetal Septi fommanbirte bie SJtitte, ©eneral

Sigonet ben rechten glügel unb bet einatmige Sompere ben

linfen, ber guetft angteifen fottte.

Stm folgenben Sage »affttten mit Stile gufammen ben

gluß unb fefeten unS in Kolonne par echelons. Sa abet

unf« linf« glügel fd)on an ben tedjten bet Snglänber

ftieß, fo beplopirte Sompete baS 1. unb 42. Sinien=3nfanterie*

tegiment unb ließ angteifen. Siefe gwei Stegimentet waten

fdjon halb betrachtet unb beinahe hors de combat, ehe wir
mit ben Solafen unter Sepri anlangten. Sie gange Secbarge

•Bettlet S£ald)«itmcl). 1864. 22
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ihm unsere Kommunikation mit Neapel. Er zog sich gegen

Apulien zurück, ohne zu wissen, was aus uns werden würde.
Am 2. gingen wir von der Höhe von Pizzo hinunter

und lagerten uns auf dem linken Ufer des Lamato in
Schlachtordnung. Wir blieben den folgenden Tag in dieser

Stellung, um Nachrichten von Verdier zu vernehmen. Die
Engländer standen längs dem Meere en bataille auf dem

rechten Ufer; ihr rechter Flügel gegen Monteleone bildete mit
unserm linken einen rechten Winkel, und ihr linker Flügel
stieß an Sant' Eufemia. Sie schifften viel Artillerie aus
und machten im Sande eine Art von Schanzen, wo sie

dieselben placirten. Sie hatten wenig Kavallerie. Hätten wir
sie in dieser Stellung gelassen, würden sie gewiß, ohne uns
anzugreifen, wieder fortgegangen fein. Allein Reynier glaubte,
so wie wir Alle, sie über den Haufen werfen und die Meiste»

davon fangen zu können. Auch wollte er gegen General

Stuart Revanche nehmen, von dem er 1799 in Egypten
schon einmal geklopft worden war. Auf unserm linken Flügel
waren das 1. leichte und das 43. Linien-Regiment, im
Centrum das Schweizer-Bataillon, dann zwei Bataillone Polaken,

auf dem rechten das 33. leichte Regiment und das 9. Regiment

tüks8seurs s okevsl, nebst zwei Kanonen. Der
italienische General Peyri kommandirte die Mitte, General

Digonet den rechten Flügel und der einarmige Compère den

linken, der zuerst angreifen sollte.

Am folgenden Tage pasfirten wir Alle zusammen den

Fluß und setzten uns in Kolonne psr eekelovs. Da aber

unser linker Flügel schon an den rechten der Engländer

stieß, so deployirte Compère das 1. und 43. Linien-Infanterieregiment

und ließ angreifen. Diese zwei Regimenter waren

schon halb vernichtet und beinahe Kors cke «ombst, ehe wir
mit den Polaken unter Peyri anlangten. Die ganze Décharge

«erner Taschmduch. ISS4. 22
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nnb faum ftanben wir ihnen gegenüb«, fo lag bet Komman*

bant Sta»et nebft mehreren Offneren auf bera Soben*).
Sie Solafen waren nod) binter unS en echelons. SllS fie

bieß faben, beplopirten fte gar nidjt, fonbern machten rechte

um unb gingen gurüd, fo gefdjwinb als fte fonnten. Siefen

gehler fonnte man nur bem ©eneral S3epri unb bem Oberften

©rabinSfi »on ben Solafen gufcbieben. Srfterer madjte ftd)

gleid) aus bem ©taube unb ließ uns allein. Set rechte

glügel, bet natütlidj« SBetfe ben gtößten UntfteiS machen

mußte, tarn gat nidjt an unb baS 23. leichte 3infantetie*3tegi=

ment unb 9. Seg. Chasseurs ä cheval »etloten aua) feinen

SJtann. Stepnier fab, baß unfer SJtanööer gefehlt hatte; et
Wollte nod) etroaS fommanbiten, allein man ließ ihm feine

Seit. QebeS Stegiment, nacbbera eS bie meiften fein« Seute

auf bem ©cbtadjtfetbe gelaffen, madjte »on ftd? felbft tedjts

um lehrt unb gog ftdj gutüd. Sie Sngtänbet tiefen fogleid):

„Stöat, Si»at!", blieben fteben unb famen uns nicht nad).

SBit ließen unfern Kommanbanten Stabet, Hauptmann Snetl

unb bie SieutenantS ©eßnet**) unb gteubenbetg« mie tobt

auf bem ©djladjtfelbe liegen. Sie übrigen mürben nachher burd)

bie Sngtänbet nad) SJtaiba ttanSpottitt unb »on ipten Sbirur*

gen »erpflegt. greubenberger ftarb am 30., unb 3000 Seichen

würben auf biefem gelbe »on ben Sinmobnern üerbrannt. 3«i
fomraanbirte bie arriere-garde »on ungefähr 150 SJtann***).
Set Sngtänbet fiel auf unS, ehe Wit unS in bataille ftetlten.

*) Hauptmann Sultif«, ein Sugern«, üßernopm boS ßom*
manbo beS SataillonS unb führte baSfelbe BtS gum 28. 3onuot
1807.

**) Siefer toor toirflid) tobt.
***) SaS SataiHon, bamalS 740 SJtann ftatt, »erlor 30 Sobte,

Worunter 1 Qfßgier; 55 SJtann tourben gefangen, 50 Betnabe
alte töbtliä) »ettounbet; Sotatoertufi 130—140.
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«nd kaum standen wir ihnen gegenüber, so lag der Kommandant

Clavel nebst mehreren Offizieren auf dem Boden*).
Die Polaken waren noch hinter uns en èckelons. Als sie

dieß sahen, deployirten sie gar nicht, fondern machten rechts

um und gingen zurück, so geschwind als sie konnten. Diesen

Fehler konnte man nur dem General Peyri und dem Obersten

Grabinski von den Polaken zuschieben. Ersterer machte sich

gleich aus dem Staube und ließ uns allein. Der rechte

Flügel, der natürlicher Weise den größten Umkreis machen

mußte, kam gar nicht an und das 23. leichte Infanterie-Regiment

und 9. Reg. OKssseurs s oksval verloren auch keinen

Mann. Reynier sah, daß unser Manöver gefehlt hatte: er

wollte noch etwas kommandiren, allein man ließ ihm keine

Zeit. Jedes Regiment, nachdem es die meisten seiner Leute

auf dem Schlachtfelde gelassen, machte von sich selbst rechts

um kehrt und zog sich zurück. Die Engländer riefen sogleich:

„Vivat, Vivat!", blieben stehen und kamen uns nicht nach.

Wir ließen unser« Kommandanten Clavel, Hauptmann Snell

und die Lieutenants Geßner**) und Freudenberger wie todt

auf dem Schlachtfelde liegen. Die übrigen wurden nachher durch

die Engländer nach Maida transportirt und von ihren Chirurgen

verpflegt. Freudenberger starb am 30., und 3000 Leichen

wurden auf diesem Felde von den Einmohnem verbrannt. Ich
kommandirte die arrière Zsrcle von ungefähr ISO Mann***).
Der Engländer fiel auf uns, ehe wir uns in bataille stellten.

*) Hauptmann Dulliker, ein Luzerner, übernahm das
Kommando des Bataillons und führte dasselbe bis zum 28. Januar
1807.

**) Dieser war wirklich todt.
*«*) Das Bataillon, damals 74« Mann stark, verlor 30 Todte,

worunter 1 Offizier; SS Mann wurden gefangen, SO beinahe
alle tödtlich verwundet; Totalverlust 130—140.
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Sie anbern Offigiete waten fdjon alle auf einer Slnböbe unb

Warteten auf unfere Stnfunft*).
SBir bioouafirten am 5. neben bem Sotfe Sitiolo. Sie

Sauetn attafitten uns oon allen 6eiten bei; fte glaubten,

mit waten nut nod) einige SJtann, bie ben Snglänbetn ent*

¦flohen waten. Sie SJteiften baoon, bie unS fo nahe tarnen,

wutben abet «fdjoffen. Hier mußten wit uns auf bet Stbe,

ohne ©trob, tagetn. SBit waten bie gange Stadjt unruhig
unb faben eine SJtenge geuet auf ben Setgen, lautet ©ignale,
bie ftdj bie Katabtefen gaben.

Stm 6. tanten wit auf bet !Qöbe oon Satangato an **).
Sie 6tabt fdjidte unS SebenSmittet. SBit waten gieralid)

raube, als mit bort anfamen, unb fdjtiefen ebenfalls auf
bloßer Stbe. ©egen Slbenb faben wit Wieb« eine SJtenge

geuet auf ben Setgen unb wußten nod) nicht tedjt, ob uns
bie Sngtänbet »«folgen mütben ober nidjt. SBit waten »on

alt« Koraraunifation abgefdjnitten unb wußten folglich aud)

nicht, baß ©aeta ftd) übetgeben hatte. Slllein ©enetal ©tuatt
wußte eS Jdjon ben Sag »ot ber ©djladjt, fanb eS babet

unnöthig, uns gu »«folgen. Unfete Slbftcpt wat, in Satangaro

unfere oielen Slefftrten eingufcbiffen unb nad) Satanto gu

fcbiden. Seßwegen lagetten wit uns nahe am SJteete unb

fdjtiefen gegen SJtitternadjt febt feft, als auf einmal ein

fdjtedlidjet Sätm entftanb. SJtan hotte an atten Otten fdjteien;
„bie Stiganten! bie Sngtänbet!" unb ein panifcber 6djreden
»erbreitete ficb im gangen SltmeetotpS. Sin Qeber fprang

*) Stm nömttäjen StBenb lagerte bie Sioifion in SDtorcelltnaro,
too bie ©djtoetget StnfangS für «Jngtänber gepalten tourben, unb
gtoat toegen ipten rotpen Stöcten.

**) Sie ©djtappe »on ©ant'ßufemia patte einen allgemeinen
Slufßonb in (Ealaßrien gut golge.
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Die andern Offiziere waren schon alle auf einer Anhöhe und

warteten auf unfere Ankunft
Wir bivouakirten am 5. neben dem Dorfe Tiriolo. Die

Bauern attakirten uns von allen Seiten her; sie glaubten,

wir wären nur noch einige Mann, die den Engländern
entflohen wären. Die Meisten davon, die uns fo nahe kamen,

wurden aber erschossen. Hier mußten wir uns auf der Erde,

«hne Stroh, lagern. Wir waren die ganze Nacht unruhig
und sahen eine Menge Feuer auf den Bergen, lauter Signale,
die sich die Kalabrefen gaben.

Am 6. kamen wir auf der Höhe von Catanzaro an **).
Die Stadt schickte uns Lebensmittel. Wir waren ziemlich

müde, als wir dort ankamen, und schliefen ebenfalls aus

bloßer Erde. Gegen Abend sahen wir wieder eine Menge

Feuer auf den Bergen und wußten noch nicht recht, ob uns
bis Engländer verfolgen würden oder nicht. Wir waren von
aller Kommunikation abgeschnitten und wußten folglich auch

nicht, daß Gaeta sich übergeben hatte. Allein General Stuart
ivußte es schon den Tag vor der Schlacht, fand es daher

unnöthig, uns zu verfolgen. Unsere Absicht war, in Catanzaro

unsere vielen Blesstrten einzuschiffen und nach Taranto zu
schicken. Deßwegen lagerten wir uns nahe am Meere und

schliefen gegen Mitternacht sehr fest, als auf einmal ein

schrecklicher Lärm entstand. Man hörte an allen Orten schreien:

„die Briganten! die Engländer!" und ein panischer Schrecken

verbreitete sich im ganzen Armeekorps. Ein Jeder sprang

") Am nämlichen Abend lagerte die Division in Marcellinara,
wo die Schweizer Anfangs für Engländer gehalten wurden, und
zwar wegen ihren rothen Röcken.

**) Die Schlappe von Sant'Eufemia hatte einen allgemeinen
Aufstand in Calabrien zur Folge.
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aus bem heften 6ä)Iafe auf, wohin abet laufen, wußte feiner.

Sa bie Hifee gat gu ftatf wat, fo hatten bie SJteiften bie

Stßde auSgegogen, unb eS war fcbredfid) angufeben, wie bie

Solafen auf bie ©ewebre ber grangofen fptangen, bie gtan*
gofen auf bie unfetigen unb unfete Seute tedjts unb linfS,
wo fte nehmen fonnten. Sinet fdjoß auf ben Slnbetn, ohne

ftd) gu «fennen. Sllte fcbrieen: „wit ftnb umgebracht," unb
Stiles lief ben Setg gegen baS SJteet hinunter, ohne gu wiffen

watum. Siefer SBirtwatt bauette ungefäbt eine Siettelftunbe;

man etfannte ftd) enblid) unb fab, baß eS ein panifdjet
6cbteden wat. Sin abgefontineneS Sfetb fofl ben gangen
Sätm »eratfadjt haben; wit fonnten eS abet nie geroiß »er*

nehmen. Sähet hatten wir leibet öiele Sleffttte unb einige
Sobte. ©eit bem Setlufte bet ©a)laä)t waten bie gtangofen
immet oott ©ctjteden. 6ie waten gerabe wie bie KinBer,

bie ftd) »or ben ©efpenftetn fütdjten. Sin eingiget Sauer,
ben fte »on ungefähr erbtidten, machte fte bamalS umfebren

unb baoonfaufen.

SBit blieben in Satangato fo lange, bis unfete Steffttten
alle eingefdjifft waten unb begleiteten fie längs bem SJteete

nadj bis Sotrone. Kaum waren wir weg, fo famen febon

einige englifehe 6d)iffe, unter ihnen eine gregatte, bie unS

ebenfalls begleitete unb ben gangen SJtarfä) beuntubigte.
SXm 9. gingen wit 27 SJtiglien weitet. Sen gangen Sag

Wutben wit tedjts bom SJteete bei oon ben englifdjen 6a)tffen

befdjoffen unb linfS »om ©ebitge her »on ben Sriganten
attaftrt. Stn einem fleinen gtuffe machten wit Halt, um

unS mit feinem watmen SBaffet gu «fiifdjen. SBit bilbeten

bie Sloantgatbe unb bteimal traf eS mid) biefen Sag, midj
mit ben Sriganten gu taufen. Sei biefem gluffe fdjlicben ficb

ungefähr bteißig Sriganten »om Setge betunter unb »er*

ftedten ftd) nahe bei uns im ©etteibefelbe, um auf uns ju
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aus dem besten Schlafe auf, wohin aber laufen, wußte keiner.

Da die Hitze gar zu stark war, so hatten die Meisten die

Röcke ausgezogen, und es war schrecklich anzusehen, wie die

Polaken auf die Gewehre der Franzosen sprangen, die Franzofen

auf die unserigen und unsere Leute rechts und links,
wo sie nehmen konnten. Einer schoß auf den Andern, ohne

sich zu erkennen. Alle schrieen: „wir sind umgebracht," und
Alles lief den Berg gegen das Meer hinunter, ohne zu wissen

warum. Dieser Wirrwarr dauerte ungefähr eine Viertelstunde:

man erkannte sich endlich und sah, daß es ein panischer

Schrecken war. Ein abgekommenes Pferd soll den ganzen
Lärm verursacht haben: wir konnten es aber nie gewiß

vernehmen. Dabei hatten wir leider viele Blessirte und einige
Todte. Seit dem Verluste der Schlacht waren die Franzosen

immer voll Schrecken. Sie waren gerade wie die Kinder,

die sich vor den Gespenstern fürchten. Ein einziger Bauer,
den sie von ungefähr erblickten, machte sie damals umkehren

und davonlaufen.

Wir blieben in Catanzaro so lange, bis unsere Blesstrten

alle eingeschifft waren und begleiteten sie längs dem Meere

nach bis Cottone. Kaum waren wir weg, so kamen schon

einige englische Schiffe, unter ihnen eine Fregatte, die uns

ebenfalls begleitete und den ganzen Marsch beunruhigte.

Am 9. gingen wir 27 Miglien weiter. Den ganzen Tag
wurden wir rechts vom Meere her von den englischen Schiffen

beschoffen und links vom Gebirge her von den Briganten
attakirt. An einem kleinen Flusse machten wir Halt, um

uns mit seinem warmen Wasser zu erfrischen. Wir bildeten

die Avantgarde und dreimal traf es mich diesen Tag, mich

mit den Briganten zu raufen. Bei diesem Flusse schlichen sich

ungefähr dreißig Briganten vom Berge herunter und
versteckten sich nahe bei uns im Getreidefelde, um auf uns zu
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fallen, wenn wir abmarfcbirten. Siefe Kerls »etfießen ficb

auf ibte guten ©ewebte unb ihr gutes S«t»et. SBit ent*

bedten fte abet. SllS unfete Kaealletie nadj uns anfatn,

gaben wit ibt »on weitem gu »«fteben, rechts gu reiten,

um bie Sriganten abgufchneiben; fte hieb biefelben Sllle fo

gufammen, baß nicht ein Singiget baoonfam. Sie Sinwobner

auf bem ©ebitge faben bem ©peftafel gu unb liefen nach*

b« aUe gum Seufet. SBit fefeten inbeffen unfetn SJtatfd)

fott nad) Sutto, wo wit «ft nadj 6onnenuntetgang febr

mübe eintüdten. Sie Sinwobnet hatten ftd) alle baoon ge*

macht; bod) fanben wit SBein unb Stob. Sine halbe 6tunbe
nad) unfetet Stnfunft gingen gwei Kompagnien »on uns nad)

Qfola, wo unfete Steffttten »on ben bortigen Sinwobnetn

attetitt wotben waien. SS ttaf mid), babin gu matfdjiten.
Set ©enetal* Slbjutant ©enecal gab uns bie Otbte, wußte

abet, baß wit »ot SOtübtgfeit faum mebt matfä)iten fonnten.

St berichtete uns babet gang falfdj unb »etbeimlidjte bie

©efabt. St fagte, bie gwei Kompagnien follten nad) Sfola,

ungefäbt gmei SJtigtien weitet, ftd) bott einquattieten, feben

wie bie Steffttten »«pflegt wetben, unb wenn ihnen etwas

fehle, ben folgenben Sag butdj einen Koutiet Sappott madjen;

fte fonnten übrigens bott tubig bleiben, bis fte abgetufen

Wütben. Sin Sauet fottte uns ben SBeg geigen. SBit gingen

alfo in bet Stacht fott, ohne gu wiffen, wo wit waten.

Unfer Sauet entfloh leicht in biefet ginftetniß. SBit famen

enblid) in einen Hobtmeg, ohne eS gu bemetfen. Sluf einmal

fam eine Sedjatge bon ©ewebten tedjts unb linfS bet auf
unS, unb eine SJtenge 6tutmgloden fingen an gu läuten.

SBir gingen gutüd unb fudjten einen Sunft auf einet Slnböbe,

nm unS »ettbeibigen gu fönnen; wit hatten ab« nidjt mehr

als 8 SJtann bei uns. Sie Uebrigen waten alte aus SJtübigfeit

liegen geblieben; fte fonnten unb wollten nicht weit« fort.
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fallen, wenn wir abmarschirten. Diese Kerls verließen sich

auf ihre guten Gewehre und ihr gutes Pulver. Wir
entdeckten sie aber. Als unsere Kavallerie nach uns ankam,

gaben wir ihr von weitem zu verstehen, rechts zu reiten,

um die Briganten abzuschneiden; sie hieb dieselben Alle so

zusammen, daß nicht ein Einziger davonkam. Die Einwohner

auf dem Gebirge sahen dem Spektakel zu und liefen nachher

alle zum Teufel. Wir setzten indessen unsern Marsch

fort nach Cutro, wo wir erst nach Sonnenuntergang sehr

müde einrückten. Die Einwohner hatten sich alle davon

gemacht; doch fanden wir Wein und Brod. Eine halbe Stunde

nach unserer Ankunft gingen zwei Kompagnien von uns nach

Isola, wo unsere Blessirten von den dortigen Einwohnern
arretirt worden waren. Es traf mich, dahin zu marschiren.

Der General-Adjutant Seneca! gab uns die Ordre, wußte

aber, daß wir vor Müdigkeit kaum mehr marschiren konnten.

Er berichtete uns daher ganz falsch und verheimlichte die

Gefahr. Er sagte, die zwei Kompagnien sollten nach Isola,
ungefähr zwei Miglien weiter, sich dort einquartieren, sehen

wie die Blessirten verpflegt werden, und wenn ihnen etwas

fehle, den folgenden Tag durch einen Kourier Rapport machen;

sie könnten übrigens dort ruhig bleiben, bis sie abgerufen

würden. Ein Bauer sollte uns den Weg zeigen. Wir gingen

also in der Nacht fort, ohne zu wissen, wo wir waren.

Unser Bauer entfloh leicht in dieser Finsterniß. Wir kamen

endlich in einen Hohlweg, ohne es zu bemerken. Auf einmal

kam eine Décharge von Gewehren rechts und links her auf

uns, und eine Menge Sturmglocken fingen an zu läuten.

Wir gingen zurück und suchten einen Punkt auf einer Anhöhe,

um uns vertheidigen zu können; wir hatten aber nicht mehr

als 3 Mann bei uns. Die Uebrigen waren alle aus Müdigkeit

liegen geblieben; sie konnten und wollten nicht weiter fort.
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SBaS War gu tbun? SBie ben ©enetal baöon benachrichtigen?

SB« fonnte ben SBeg in'S Saget bei biefet ftnftern Sacht

ftnben Unb wet wat im 6tanbe nod) 10 SJttgtien gu guß.

gu madjen Sticht ein eingigeS Sfetb hatten wit bei unS..

SotWättS fonnten wit nicht unb bod) waten mit nidjt gewiß,

ob wit nahe bei Qfola Waten obet nidjt. Obetlieutenant Süthi,
bet eigentlich fommanbitte, fagte: „mit motten gutüd, eS.

möge aua) geben, mie eS motte; mit tonnten bocp menigftenS

unfete gutüdgebliebenen Seute mieberftnben." 60 gingen wir
bie gange Stacht herum unb erft bei SageSanbtua) faben mit
baS Saget. Süthi ging babin, um gu fragen, waS gu tbun

wat. SaS gange SltnteefoipS marfcbitte fogleicb gegen Sfola.
Sie Sriganten, bte boit Waten, »ertljeibigfen ftd) bei Sag

gegen baSfelbe, mürben aber übetmunben. SllS mit in ben

Ott hineinfamen, fanben mit alle unfere Sleffirten, über

breibunbert an ber Saht, wobei »iele Offigiete, im ©efängniffe.

Sie Sriganten patten bie gange Stadjt ©tanbrecljt übet fte

gebalten, unb Sllle gum Sobe »etttttbeilt; am heutigen Sage

foUten biefelben etfcfjoffen unb »etbiannt wetben. Slbet mit
«lösten fte unb fdjifften fte ein, bann plünbetten unb »et*

brannten mit bte Stabt, mie fte eS »etbiente. Stun hegtet*

teten wit unfete Steffttten, bis Sottone, »on mo aus fte

gang tupig nadj Satanto famen. SJtan mollte biefe Slffaite
bem Sütpt übet auslegen, allein Stepniet untetfudjte bte Sadje

felbft unb fanb »ietmebr beim ©enerabSlbjutanten bie ©djulb.
Sinige ©djmeigetofftgiete betragen ftch febt fdjtedjt gegen

ibten SBaffenbtub« Süthi.
Sluf biefem 3Jtatfd)e übet Sfola naa) Sottone hatten unS

bie engtifdjen Kanoniet=©djaluppen feine Stube gelaffen, unb
Wir hatten entfefetidj oon ber unetttägtidjen H'fee gelitten.
Kein Saum, fein ©chatten. SBit lagen in bet gtößten ©ommet"

bifee auf bem watmen Soben. gn Sotrone lagerten wir
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Was war zu thun? Wie den General davon benachrichtigen?

Wer konnte den Weg in's Lager bei dieser finstern Nacht,

finden? Und wer war im Stande noch 10 Miglien zu Fuß

zu machen? Nicht ein einziges Pferd hatten wir bei uns..

Vorwärts konnten wir nicht und doch waren wir nicht gewiß,

ob wir nahe bei Isola waren oder nicht. Oberlieutenant Lüthi,
der eigentlich kommandirte, sagte: „wir wollen zurück, es

möge auch gehen, wie es wolle,- wir könnten doch wenigstens

unsere zurückgebliebenen Leute wiederfinden." So gingen wir
die ganze Nacht herum und erst bei Tagesanbruch sahen wir
das Lager. Lüthi ging dahin, um zu fragen, was zu thun

war. Das ganze Armeekorps marschirte sogleich gegen Isola.
Die Briganten, die dort waren, vertheidigten sich bei Tag

gegen dasselbe, wurden aber überwunden. Als wir in den

Ort hineinkamen, fanden wir alle unsere Blessirten, über

dreihundert an der Zahl, wobei viele Offiziere, im Gefängnisse.

Die Briganten hatten die ganze Nacht Standrecht über sie

gehalten, und Alle zum Tode verurtheilti am heutigen Tage

sollten dieselben erschössen und verbrannt werden. Aber wir
erlösten sie und schifften sie ein, dann plünderten und

verbrannten wir die Stadt, wie sie es verdiente. Nun begleiteten

wir unsere Blessirten. bis Cotrone, von wo aus sie

ganz ruhig nach Taranto kamen. Man wollte diese Affaire
dem Lüthi übel auslegen, allein Reynier untersuchte die Sache

selbst und fand vielmehr beim General-Adjutanten die Schuld.

Einige Schweizeroffiziere betrugen sich sehr schlecht gegen

ihren Waffenbruder Lüthi.
Auf diesem Marsche über Isola nach Cotrone hatten uns

die englischen Kanonier-Schaluppen keine Ruhe gelassen, und
wir hatten entsetzlich von der unerträglichen Hitze gelitten.
Kein Baum, kein Schatten. Wir lagen in der größten Sommer'
Hitze auf dem warmen Boden. In Cotrone lagerten wix
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unweit bet ©tabt, fanben abet webet SBein nod) SBaffer^

unb brachten bort »ier Sage gu.

gn ©canbati, einem tleinen Otte auf einet Slnböbe,

lagen, wegen bet Kottefponbeng, »ier gäger gu Sfetb, bie

abet »on ben Sinwobnetn lebenbig gebraten worben fein
follten. Um biefeS ©erüdjt gu unterfudjen, gingen wir am

16. babin unb fanben es leiber nur gu begrünbet. Sie

meiften Sinmobner waten geflohen, nut alte SJtännet, SBetb«

unb Kinber trafen wir an. Ser Ort würbe geplünbeit unb

»etbtannt.
Slm 17. lagetten wit auf einem gelbe, wo mit nad)

SJtittetnadjt wieber einen panifdjen Sdjreden hatten; bod)

war eS bießmat nidjt fo ftatf mie baS erfte SJJat in Satangaro-
SS würbe auch nicht gefdjoffen, unb Qebertnann begab fid)

gleid) toiebet in'S Sett auf bie bloße Stbe, opne Obbaa).

Slm folgenben Sage btüoualitten mir auf einet Slnböbe

bei einem Sotfe, in meldjeS ftdj bet ©eneralftab begab.

Set ©pnbic »om Otte patte fdjon übet 8 Sage gmei gtan*
gofen in feinem Kellet »etftedt, bte er heimlich ernährte unb

bem ©enetal Stepntet übetgab. SiefeS Sotf mutbe »etfdjont,
aber mir betonten bort nur SBein unb Stob um Segaplung,

Stm 19. machten mit bei 40 SJJtglien im ©ebitge, unb

ttafen nut einen etngtgen Sad) mit SBaffet an. Sie Hifee

unb bet Sutft maten fo gtoß, baß bte Solbaten fia) rait
Sad unb $ßad hineinlegten, ura genug ttinfen gu fönnen.
SJtebtete gaben ben ©eift batin auf, unb Siele finb nachher

ftanf gewotben.
SS ift nicht möglich, ein gtößeteS Uebel auSgufteben, als

im guli in Katabtien gu matfdjiten unb gmat ohne SBaffet j
babei matfdjitten wit bis 20, 30, 40 SJtiglien, obet bei,
18 6tunben beS SagS bei bet gtößten Hifee auf allen Setgen
betum, um uns ben gangen Sag noch rait ben Sriganten.
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unweit der Stadt, fanden aber weder Wein noch Wasser^

und brachten dort vier Tage zu.

In Scandali, einem kleinen Orte auf einer Anhöhe^

lagen, wegen der Korrespondenz, vier Jäger zu Pferd, die

aber von den Einwohnern lebendig gebraten worden sein

sollten. Um diefes Gerücht zu untersuchen, gingen wir am

16. dahin und fanden es leider nur zu begründet. Die

meisten Einwohner waren geflohen, nur alte Männer, Weiber

und Kinder trafen wir an. Der Ort wurde geplündert und

verbrannt.

Am 17, lagerten wir auf einem Felde, wo wir nach

Mitternacht wieder einen panischen Schrecken hatten; doch

war es dießmal nicht so stark wie das erste Mal in Catanzaro»

Es wurde auch nicht geschossen, und Jedermann begab sich

gleich wieder in's Bett auf die bloße Erde, ohne Obdach.

Am folgenden Tage bivouakirten wir auf einer Anhöhe

bei einem Dorfe, in welches sich der Generalstab begab.

Der Syndic vom Orte hatte schon über 8 Tage zwei Franzosen

in seinem Keller versteckt, die er heimlich ernährte und

dem General Reynier übergab. Dieses Dorf wurde verschont,

aber wir bekamen dort nur Wein und Brod um Bezahlung.
Am 19. machten wir bei 40 Miglien im Gebirge, und

trafen nur einen einzigen Bach mit Wasser an. Die Hitze,

und der Durst waren so groß, daß die Soldaten sich mit
Sack und Pack hineinlegten, um genug trinken zu können.

Mehrere gaben den Geist darin auf, und Viele sind nachher

krank geworden.
Es ist nicht möglich, ein größeres Uebel auszustehen, als

im Juli in Kalabrien zu marschiren und zwar ohne Wasser;
dabei marschirten wir bis 20, 30, 40 Miglien, oder bei,
18 Stunden des Tags bei der größten Hitze auf allen Bergen

herum, um uns den ganzen Tag noch mit den Briganten
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herumgufdjfagen. Sie Satabrefen marterten unfere Seute,

wenn fte gutüdbtieben, auf unetbötte Sitten; fte fcbnitten
ihnen Safe, Obten, ©liebet ab, banben fte an einen Saum,
machten ein geuet batura unb ließen fte fo gang gemad)
braten.

SBit famen «ft gegen SJtotgen in Satangato an, unb
bie Sinwobnet maten betglicb froh, baß wir wiebet gutüd=

gefommen waten, benn bie Sriganten, bie ftd) täglich »et*

mehrten, beuntuhigten fie fept. Sie Snglanb«, anftatt unS

gu »«folgen, waten naa) SJtonteleone gutüdgegangen, wo fte
aUe unfete Sffeften wegnahmen.

6ie machten bie 300 SJtann, bie wit bott gelaffen, gu

©efangenen, fo wie jene in Satmi, 6ritla unb Steggio, unb

fd)idten fte nad) SJteffina unb »on bott nadjb« nad) SJtatta.

Sie Untetofftgiete unb 6oIbaten ließen ftd) beinahe alte in
ben Sfegtmentetn Soll, SBattenwpl, SopabSotfe anwetben.

So lange bie Offigiete in SJtatta blieben, «hielten fte täglich
8 Sarfini, ungefäbt 44 Kteuget, womit fte gang bequem leben

fonnten; erft nad) einem gabre würben fte ausgewechselt,

©eneral 6tuart Jdjidte nicht nur alle Sferbe unb Sffeften

beS ©eneralS Stepniet gurüd, fonbern madjte bura) einen

SagSbefehl ben Salabrefen befannt, baß er für jeben fran*

göftfdjen 6olbaten 10 Sufaten unb für jeben Offigier 20
begabte, wenn ihm foldje lebenbig übergeben würben. Sr
»erhütete babutd) biet ©räueltbaten, benn bie Sriganten
brachten nachher beinahe alle ©efangene ben Sngtänbern, bie

ftd) in 6cilla unb Seggio befeftigten.

SBtr lagerten unS gleid) »ot bet ©tabt Satangato auf

einet Slnböbe, »on wo auS mit alle SJtotgen bei SageSanbtud)

gegen bie Sriganten marfdjtiten, um fte »on unf«« Sähe

ju »ettteiben. Sinet »on ibten SbefS, StamenS S«ne bi

©tano, hatte ungefäbt 4000 Steuern bei ftd); er fdjidte'
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herumzuschlagen. Die Calabresen marterten unsere Leute,

wenn sie zurückblieben, auf unerhörte Arten; sie schnitten

ihnen Nase, Ohren, Glieder ab, banden sie an einen Baum,
machten ein Feuer darum und ließen sie so ganz gemach

braten.

Wir kamen erst gegen Morgen in Catanzaro an, und
die Einwohner waren herzlich froh, daß wir wieder

zurückgekommen waren, denn die Briganten, die sich täglich
vermehrten, beunruhigten sie sehr. Die Engländer, anstatt uns

zu verfolgen, waren nach Monteleone zurückgegangen, wo sie

alle unsere Effekten wegnahmen.
Sie machten die 300 Mann, die wir dort gelassen, zu

Gefangenen, so wie jene in Palmi, Scilla und Reggio, und
schickten sie nach Messina und von dort nachher nach Malta.
Die Unteroffiziere und Soldaten ließen sich beinahe alle in
den Regimentern Roll, Wattenwyl, Royal-Corse anwerben.

So lange die Offiziere in Malta blieben, erhielten sie täglich
3 Carlini, ungefähr 44 Kreuzer, womit sie ganz bequem leben

konnten; erst nach einem Jahre wurden sie ausgewechselt.

General Stuart schickte nicht nur alle Pferde und Effekte»

des Generals Reynier zurück, sondern machte durch einen

Tagsbefehl den Calabresen bekannt, daß er für jeden

französischen Soldaten 10 Dukaten und für jeden Offizier 20
bezahle, wenn ihm solche lebendig übergeben wurden. Er
verhütete dadurch viel Grciuelthaten, denn die Briganten
brachten nachher beinahe alle Gefangene den Engländern, die

sich in Scilla und Reggio befestigten.

Wir lagerten uns gleich vor der Stadt Catanzaro auf
einer Anhöhe, von wo aus wir alle Morgen bei Tagesanbruch

gegen die Briganten marschirten, um sie von unserer Nähe

zu vertreiben. Einer von ihren Chefs, Namens Pane di

Grano, hatte ungefähr 4000 Bauern bei sich; er schickte'
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einen feiner Sriganten an Stepnier, ben er Slafefommanbant
»on Satangaro hieß, ura ihn aufguforbern, ftd) mit feinem

frangöftfcben SttmeeforpS gu ergeben, wibrigenfalls er unS

alle niebetmadjen wütbe. Siefe Sluffotbetung amüftrte mi
febr. Untetbeffen ließ Stepniet ben Stbgefanbten auf einer

Höhe unb ira Slngefidjte bet Stiganten aufhängen, weldjeS

bem Sane bi ©tano gut Slntwort biente. 6ie ujaten uns
ab« bod) »iel ©cpaben, obgleich wit fte alle Sage weit »on

uns wegjagten; fte famen bei bet Stacht immet fo nahe, baß

fte uns alle SJtüblen, bie Satangato in bet Siefe an einem

Sache hatte, getftötten. ©ie nahmen fogat auf bet lefeten

SJtüble, bie unS geblieben, einen polnifcben Offigier mit
30 SBann weg, bie fie in einen Kerier in ©trongoli ein*

fperrten, anftatt fte ben Sngtänbetn gu übetgeben. gn futger
Seit famen wit fo weit, baß wit fein SJtebl unb fein Stob
mebt batten; aud) rait unfet« KtiegSraunition ging eS aus.

Sod) wollte bet ©enetal niä)t oon biet weg, bis et Slntwort

»on Steapel hätte. Son Steapel fdjidte man Koutiet über

Kourier ab, allein feiner fam bis gu uns. ©ie ftnb aUe

oon ben Sauetn umgebtadjt wotben. Stepniet wat enblid)

gegwungen, ein Setadjement nad) Sottone gu fdjiden, um

Suloet unb Slei gu polen. St beotbette gu biefet Srpebition
eine Kompagnie »on uns, weil fie allein matfdjitte unb rotö

gefleibet mar »ie bie Snglänbet. Siefe Kompagnie blieb In

Sutto übet Sadjt als englifdje Stuppe, ging batauf rtad)

Sottone unb fam ben btitten Sag roieb« gutüd. ©ie brachte

nicht nur Kriegsmunition, fonbern aud) Sepefdjen »on Steapel

mit, bie uns fagten, baß wit uns jutüdgteben müßten, unb

Hülfe »on Steapel erwarten follten, um bie Snglänbet wieber

aus Salabrien gu »«tteiben.

Siefet Slbmatfa) mußte am 26. bei Stacht gefebeben, unb

gwar fo geheim als raöglid). Sweibunbert Sinmopner ber
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einen seiner Briganten an Reynier, den er Platzkommandant

von Catanzaro hieß, um ihn aufzufordern, sich mit seinem

französischen Armeekorps zu ergeben, widrigenfalls er uns
alle niedermachen würde. Diese Aufforderung amüstrte «ns
fehr. Unterdessen ließ Reynier den Abgesandten auf einer

Höhe und im Angesichte der Briganten aufhängen, welches

Hem Pane di Grano zur Antwort diente. Sie thaten uns
aber doch viel Schaden, obgleich wir sie alle Tage weit von
uns wegjagten; sie kamen bei der Nacht immer so nahe, daß

sie uns alle Mühlen, die Catanzaro in der Tiefe an einem

Bache hatte, zerstörten. Sie nahmen sogar auf der letzten

Mühle, die uns geblieben, einen polnischen Offizier mit
30 Mann weg, die sie in einen Kerker in Strongoli
einsperrten, anstatt sie den Engländern zu übergeben. In kurzer

Zeit kamen wir so weit, daß wir kein Mehl und kein Brod
mehr hatten; auch mit unserer Kriegsmunition ging es aus.

Doch wollte der General nicht von hier weg, bis er Antwort
von Neapel hätte. Von Neapel schickte man Kourier über

Kourier ab, allein keiner kam bis zu uns. Sie sind alle

von den Bauern umgebracht worden, Reynier war endlich

gezwungen, ein Détachement nach Cotrone zu schicken, um

Pulver und Blei zu holen. Er beorderte zu dieser Expedition
eine Kompagnie von uns, weil sie allein marschirte und roth

gekleidet war wie die Engländer. Diese Kompagnie blieb in
Curro über Nacht als englische Truppe, ging darauf Nach

Cotrone und kam den dritten Tag wieder zurück. Sie brachte

nicht nur Kriegsmunition, sondern auch Depeschen von Neapel

mit, die uns sagten, daß wir uns zurückziehen müßten, und

Hülfe von Neapel erwarten sollten, nm die Engländer wieder

aus Calabrie» zu vertreiben.

Dieser Abmarsch mußte am LS. bei Nacht geschehen, und

zwar so geheim als möglich. Zweihundert Einwohner der
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©tabt begleiteten uns unb »erließen Söab unb ©ut; einige

bauon nahmen nod) SBeib« unb Kinbet mit, um fte nidjt
ben Sriganten gu übetlaffen. Sieß waten bie heften gamilien

»on bet 6tabt.
Stm 27. Sluguft famen wit wiebet naa) Sutto. Siefen

gangen SJtatfä) butcb Wutben wit tecbtS »on ben engltfdjen

©djiffen, unb linfS »ont ©ebitge bet »on ben Sriganten
befdjoffen. Sie atmen gamilien »on Satangato haben babei

»iet auSgeftanben.

Slm folgenben Sage gelangten wir nad) Sotrone. Sur
mit ©efabr tonnten wir in biefe ©tabt gehen, um etmaS

eingufaufen, benn bie Sngtänbet belagetten fie fdjon »om

SJteete bet, unb mie fte gemanben etblidten, fdjoffen fie auf

ihn. gdj bin auf alten Steten babin geftodjen, um eine

gtafdje SBein gu taufen, für bte ia) einen $iafter begablte..

©djon in Satangaro begaljlten mir einen halben S'after für
eine Saraffe. Slnftatt 33rob gab man uns Saubohnen, gn
Sotrone blieb eine hinlängliche ©arnifon unter bera Komraanbo

beS Hauptmanns SoubliS gurüd, meldjer ungefähr 14 Sage,

nachher ftdj ben Snglänbern übergab*).
Slm 29. lagerten mit unS bei Sa Sottetta. Sie Sinmobnet

brachten uns SebenSmittel, unb eS mutbe ipnen fein Seib

getban. Sie Snglänber hatten uns »on Sotrone gmei gre*

gatten nadjgefanbt, um uns auf bem SJtarfdje gu beunruhigen.
SBit gingen beßwegen beffer in'S Sanb hinein, um biefe

unhöflichen SBegmeifer aus bem ©eftdjie gu »erlteren.

Slm 20. ging'S nad) Strongoli, einem fleinen Orte auf
einem hoben Serge, wo, wie bereits beraerft, ein potmfcber

*) Stm 1. 3uli 1807 napm Stepnier biefe ©tobt toteber.
SaS «ße SataiEon »om Stegiment ftanb bamotS unter feinen
Sefeplen.
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Stadt begleiteten uns und verließen Hab und Gut; einige

davon nahmen noch Weiber und Kinder mit, um sie nicht

den Briganten zu überlassen. Dieß waren die besten Familien

von der Stadt.
Am 27. August kamen wir wieder nach Cutro. Diesen

ganzen Marsch durch wurden wir rechts von den englischen

Schiffen, und links vom Gebirge her von den Briganten
beschossen. Die armen Familien von Catanzaro haben dabei

viel ausgestanden.

Am folgenden Tage gelangten wir nach Cotrone. Nur
mit Gefahr konnten wir in diese Stadt gehen, um etwas

einzukaufen, denn die Engländer belagerten sie schon vom

Meere her, und wie sie Jemanden erblickten, schössen sie auf

ihn. Ich bin auf allen Pieren dahin gekrochen, um eine

Flasche Wein zu kaufen, für die ich einen Piaster bezahlte..

Schon in Catanzaro bezahlten wir einen halben Piaster für
eine Caraffe. Anstatt Brod gab man uns Saubohnen. In
Cotrone blieb eine hinlängliche Garnison unter dem Kommando

des Hauptmanns Soublis zurück, welcher ungefähr 14 Tage

nachher sich den Engländern übergab*).
Am 29. lagerten wir uns bei La Torretta. Die Einwohner

brachten uns Lebensmittel, und es wurde ihnen kein Leid

gethan. Die Engländer hatten uns von Cotrone zwei

Fregatten nachgesandt, um uns auf dem Marsche zu beunruhigen.

Wir gingen deßwegen besser in's Land hinein, um diese

unhöflichen Wegweiser aus dem Gesichte zu verlieren.

Am SO. ging's nach Strongoli, einem kleinen Orte auf
einem hohen Berge, wo, wie bereits bemerkt, ein polnischer

*) Am 1. Juli 18«7 nahm Reynier diese Stadt wieder.
Das erste Bataillon vom Regiment stand damals unter seinen

Befehlen.
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Offtgiet unb 30 SJtann eingefpettt waten, weßwegen et »ort

ben Sriganten »«tbeibigt wutbe. Schon »on SBeitem faben

Wit bie Sriganten gut Settbeibigung »ot bera Sotfe »et*

einigt. SBit griffen fte ohne weiterS an unb in einer halben

Stunbe waren wir im Orte. SJtänner, SBeiber, Ü3foffen unb

WaS nur geben fonnte, fdjlugen ftch gegen uns unb haben

aud) mebtete »on unfetn 6otbaten »om genflet auS blefftrt
unb tobtgefdjoffen. SJtan etftüimte fogleid) baS ©efängmß,

wo nod) gwangig ©efangene ara Seben waten, batuntet btei

6d)roeiget. Ser Offigier, um fein Seben gu retten, biente

bei ben Sriganten unb mar berglidj froh, als er uns anfomraen

fab- Sie Sinmobner »on 6trongoli, unb man mollte be*

tjaupten, bte SBeiber allein, ließen alle Sage einen ©efangenen

petauS, fdjnttten ihm lebenbig alle ©liebet ob unb fochten

biefelben! Sie gaben ben Uebtigen im ©efängniß nichts

StnbeteS gur Scabrung, als bie ©lieber iptet Kameraben unb

baS Souitlon ba»on. ©djon gepn maren auf biefe Sitt um*

gebracht wotben, unb bie gmangig Uebtigen «hielten butd)

uns ibte gteibeit, waten abet fo matt unb ftanf, baß bie

SJteiften baoon gleich nadjljet ftatben. Sttongoli gehört bem

gürften Signateui. SllleS würbe umgebracht. SJtan »erfiebert,

baß bie Sfaffen unb SBeiber, bte fid) in ben Kirchen unb

hinter ben Sittären »erftedt hatten, nicht »etfdjont blieben.

Hernach würbe ber Ort »erbrannt. Hier mar eS, wo ein

6oIbat in einer Stpotljefe Sdjeibewaffer für Sranntwein
btnunterfdjtudte unb fogleicp ftarb. Sem öberften SourgeoiS
»om 1. leichten Stegiment ging'S mit bem biefigen ftarfen
SBein mie mir in Scanbati; er warb fo betrunfen, baß Wir

ihn wegtragen mußten.
' gn Sittrato, wo wit am fotgenben Sage anlangten,

Waten bie Stnwobnet ruhig, unb oielleid)t »on Strongoti
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Offizier und 30 Mann eingesperrt waren, weßwegen er »ort

den Briganten vertheidigt wurde. Schon von Weitem sahen

wir die Briganten zur Vertheidigung vor dem Dorfe
vereinigt. Wir griffen sie ohne weiters an und in einer halben

Stunde waren wir im Orte. Männer, Weiber, Pfaffen und

was nur gehen konnte, schlugen sich gegen uns und haben

auch mehrere von unsern Soldaten vom Fenster aus blessirt

und todtgeschossen. Man erstürmte fogleich das Gefängniß,

wo noch zwanzig Gefangene am Leben waren, darunter drei

Schweizer. Der Offizier, um sein Leben zu retten, diente

bei den Briganten und war herzlich froh, als er uns ankommen

sah. Die Einwohner von Strongoli, und man wollte

behaupten, die Weiber allein, ließen alle Tage einen Gefangenen

heraus, schnitten ihm lebendig alle Glieder ab und kochten

dieselben! Sie gaben den Uebrigen im Gefängniß nichts

Anderes zur Nahrung, als die Glieder ihrer Kameraden und

das Bouillon davon. Schon zehn waren auf diese Art
umgebracht worden, und die zwanzig Uebrigen erhielten durch

uns ihre Freiheit, waren aber so matt und krank, daß die

Meisten davon gleich nachher starben, Strongoli gehört dem

Fürsten Pignatelli. Alles wurde umgebracht. Man versichert,

haß die Pfaffen und Weiber, die sich in den Kirchen und

hinter den Altären versteckt hatten, nicht verschont blieben.

Hernach wurde der Ort verbrannt. Hier war es, wo ein

Soldat in einer Apotheke Scheidewasser für Branntwein
hinunterschluckte und sogleich starb. Dem Obersten Bourgeois
vom 1. leichten Regiment ging's mit dem hiesigen starken

Wein wie mir in Scandali; er ward so betrunken, daß wir
ihn wegtragen mußten.

In Vittraro, wo wir am folgenden Tage anlangten,

waren die Einwohner ruhig, und vielleicht von Strongoli
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het benachrichtigt. Sie brachten uns felbft SebenSmittel in'i
Sag«, unb eS wutbe ihnen aud) fein Seib getban.

Slm 1. Sluguft famen wit nad) Satiati, einem mit
SJtauetn umgebenen Orte auf einem Setge am SJteete, wo
ftd) bie Sauetn febt gut »ettbeibigen fonnten; fie tbaten

abet nichts, gaben uns was wit fotbetten, unb blieben tubig.
SBit ließen fte aud) tubig.

Slm 2. fübtte bet SBeg immet bem SJteete nad), »on wo
auS bie Snglänbet uns bann unb wann rait ibten Kanonen

begtüßten. SBit matfdjitten nad) Stefano, einem gtoßen Otte,
gingen abet nicht hinein. Sie Sinwobnet brachten uns SebenS*

mittet; nut baS SBaffet fehlte uns wie alte Sage unb wir
litten bah« »iel Sutft.

Stm 3. erreichten wit Sotigliano, ein fdjöneS unb ange*
nebmeS 6täbtä)en. Sie Snglänbet begleiteten uns immet

mit ibten Kanonenfcbüffen, ohne jebod) uns »iel gu fdjaben.

SBit wußten nidjt, wie bie Sinwobnet geftnnt waten, weß*

wegen Stepmet »iet gäg« gu Sfetb »otauSfdjidte, um für
biefen Sag SebenSmittel gu fotbetn. Siefe wutben am Sin*

gang beS OtteS angebalten. Sie Sauetn gaben gut Sint*

Wort, fte hätten feine anbern SebenSmittel für unS als Kugeln,

unb gaben gugleid) eine Sedjarge auf biefe »ier SJtann; brei

ba»on blieben tobt unb ber »ierte tarn ftarf bleffirt mit bet

Slntwort gu uns gurüd. Ser ©eneral gab fogleid) Sefebl

ben Ort mit 6turm etngunebmen, gu fengen, gu brennen

«nb gu »tünbern, welches aud), ohne auf baS Schießen ber

Sauern gu achten, fogleid) gefdjab. SJtan nahm greiwillige
bagu. Sie Stabt ging fogteia) in glammen auf, unb Stad)*

mittags famen Offigiete unb Solbaten auS betfelben betauS,

uacbbem fie alles Ueble begangen, unb in einem Kloftet, wo

atte grauengimraet üetfatnmelt waten, benfelben fogat ©eroalt
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her benachrichtigt. Sie brachten uns selbst Lebensmittel in's
Lager, und es wurde ihnen auch lein Leid gethan.

Am 1. August kamen wir nach Cariati, einem mit
Mauern umgebenen Orte auf einem Berge am Meere, wo
sich die Bauern sehr gut vertheidigen konnten; sie thaten
aber nichts, gaben uns was wir forderten, und blieben ruhig.
Wir ließen sie auch ruhig.

Am ä. führte der Weg immer dem Meere nach, von wo

aus die Engländer uns dann und wann mit ihren Kanonen

begrüßten. Wir marschirten nach Rosano, einem großen Orte,
gingen aber nicht hinein. Die Einwohner brachten uns Lebensmittel;

nur das Wasser fehlte uns wie alle Tage und wir
litten daher viel Durst.

Am 3. erreichten wir Corigliano, ein schönes und
angenehmes Städtchen. Die Engländer begleiteten uns immer

mit ihren Kanonenschüssen, ohne jedoch uns viel zu schaden.

Wir wußten nicht, wie die Einwohner gesinnt waren,
weßwegen Reynier vier Jäger zu Pferd vorausschickte, um für
diesen Tag Lebensmittel zu fordern. Diese wurden am

Eingang des Ortes angehalten. Die Bauern gaben zur
Antwort, sie hätten keine andern Lebensmittel für uns als Kugeln,

und gaben zugleich eine Décharge auf diese vier Mann; drei

davon blieben todt und der vierte kam stark blessirt mit der

Antwort zu uns zurück. Der General gab sogleich Befehl

den Ort mit Sturm einzunehmen, zu sengen, zu brennen

und zu plündern, welches auch, ohne auf das Schießen der

Bauern zu achten, sogleich geschah. Man nahm Freiwillige
dazu. Die Stadt ging sogleich in Flammen auf, und

Nachmittags kamen Offiziere und Soldaten aus derselben heraus,

nachdem sie alles Ueble begangen, und in einem Kloster, wo

alle Frauenzimmer versammelt waren, denselben sogar Gemalt
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angetban hatten, ©eneral * Slbjutant 6enecat nidjt auSge*

nemmen.

Sin ©olbat bott meiner Kompagnie, genannt Soni, unb
Sruber meines Sebienten, brachte einen gangen t>ut »oü

SWb, bot mir an, babon gu nehmen, fo »iel id) wollte; id)
nahm aber nichts an unb begehrte nur gu wiffen, auf welä)e

Strt et gu biefem ©elbe gefommen war. St fagte mir, er

»nb gwei grangofen wären in ein fcböneS HauS gegangen,
Worin fte brei SBeiber antrafen. Sie grangofen machten ftd)

fogleid) über gwei her unb fagten bera Schweiger: Suisse,
prends Ia vieille! SllS nun Soni biefe »adle, fpürte er,
baß fie einen fdjweren Sad anhängen hatte; er nahm ben

6ad, ließ bte Sllte weinenb unb bie grangofen tadjenb gurüd
unb brachte in feinem Hute 800 Sufaten in ©olb.

Sin Slnberer brachte acht golbene unb fttberne Sadubren

in feinem &ute, ein Sritter eine SJtenge foftbarer Singe «nb

Ohrgehänge, ein Sierter mehrere ftlberne Kelche aus ben

Kirchen, Slnbere Kleiber, SBäfdje, Settbeden unb SebenSmittel

in Ueberfluß. gd) fdjlief, »om menfcblidjen Stenbe träumenb,

bie gange Sacht.

Sen anbern Sag war unfer Sager »ott oon feibenen

Settbeden, Seintüdjern, ©a)infen, allerlei ©erätben unb in
foleb« SJtenge, baß man faum fo öiete ©ad)en in einer

großen ©tabt »etmutbet hätte. SorainjoS hatte feinen Sfel

mit Seden unb Seintüdjetn unb einen anbern mit SebenS*

mttteln betaben. Hauptmann Singg hatte mehrere ©tücfe

Sud), unb ia) taufte ihm füt einen Kaputt baoon ab; er

madjte ihn mid) ab« eben fo tbeuer begabten als ber Kauf*

mann felbft.
SllS wir ben folgenben Sag Sorigliano »erließen, gingen

»k bei einem Haufe »orbei, oor beffen Sbüre bie Hausfrau

halb tobt lag. Swet 6djweine, »tetteiebt ihre eigenen, benen
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««gethan hatten, General-Adjutant Seneca! nicht

ausgenommen.

Ei» Soldat von meiner Kompagnie, genannt Tom, und
Bruder meines Bedienten, brachte einen ganzen Hut voll
GÄd, bot mir an, davon zu nehmen, so viel ich wollte; ich

nalM aber nichts an und begehrte nur zu wissen, auf welche

Art er zu diesem Gelde gekommen war. Er sagte mir, er
und zwei Franzosen wären in ein schönes Haus gegangen,
worin sie drei Weiber antrafen. Die Franzosen machten sich

sogleich über zwei her und sagten dem Schweizer: 8uisse,
prevcls la vieille! Als nun Toni diese packte, spürte er,
daß sie einen schweren Sack anhängen hatte; er nahm dm
Sack, ließ die Alte weinend und die Franzosen lachend zurück

und brachte in seinem Hute 800 Dukaten in Gold.

Ein Anderer brachte acht goldene und silberne Sackuhren

in seinem Hute, ein Dritter eine Menge kostbarer Dinge und

Ohrgehänge, ein Vierter mehrere silberne Kelche aus de»

Kirchen, Andere Kleider, Wäsche, Bettdecken und Lebmsmittel

in Ueberfluß. Ich schlief, vom menschlichen Elende träumend,

die ganze Nacht.

Den andern Tag war unser Lager voll von seidenen

Bettdecken, Leintüchern, Schinken, allerlei Gereichen und in
solcher Mmge, daß man kaum so viele Sachen in einer

großen Stadt vermuthet hätte. Dominjos hatte seinen Esel

mit Decken und Leintüchern und einen andern mit Lebensmitteln

beladen. Hauptmann Zingg hatte mehrere Stücke

Tuch, und ich kaufte ihm für einm Kaputt davon ab; er

machte ihn mich aber eben so theuer bezahlen als der

Kaufmann selbst.

Als wir den folgenden Tag Coriglio.no verließen, gingen

wir bei einem Hause vorbei, vor dessen Thüre die Hausfrau

halb todt lag. Zwei Schweine, vielleicht ihre eigenen, denen
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fte SagS »orb« nod) gu fteffen gegeben hatte, nagten unb

fraßen an ihr herum; fie hatten fdjon Safe, Obren unb bie

Haut »om ©eftdjte abgefreffen, unb noa) bewegte ficb bie

grau. Sieß'war ein fcbtedlidjeS ©ä)aufpiel. Slllein unfete

H«gen waten fdjon abgehärtet, unb wit empfanben baS Sib*

fcbeultdje nicht mebt fo ftatf. Sin ©olbat bom Stain flieg

»on feinem Sfetbe ab unb gab biefet atmen gtau nod) gwei

Siftolenfdjüffe in baS Hetg- Siefe nötbige Unmenfcblid)feit be*

fteite fte oon ibtet Ouat. Slm 4. machten wit eine Siertel*

ftunbe »ot Saffano Halt. Stepmet hielt eine Sebe unb fagte,

baß bie 6olbaten Unmenfdjlidjfetten biSbet gegen bie unfchut*

bigen SBeibet unb Kinbet begangen unb fid) befonbetS in

Sotigliano fdjledjt aufgeführt hätten; et hätte biet wobt einige

Offigiete nennen fönnen. St fagte weitet, bafj wit nun nad)

Saffano fämen, baS bera Hetgoge biefeS Samens geholte,

welch« am Hofe beS Königs gofepb angefteUt wat; baß ein

}ebet 6olbat, bet ftd) beim Sintüden gegen bie Sinwobnet,

wenn fte ftd) tubig hielten, »etgteife, mit bem Sobe befttaft
>Wetben follte; wenn bie Sinwobnet hingegen auf unS feuerten,

würbe bie ©tabt beu ©olbaten preisgegeben werben. ' '

SllS Wir gegen bie ©tabt anrüdten, gingen bie Sinwobner

auf bet anbetn ©eite gegen baS ©ebitge hinaus; wit ttafen
alfo meb« SBiberftanb nod) Seute bafelbft an. Sitte Häufer

waren offen, gd) ging mit ben Hauptleuten SBepermann

unb Sbomann in ein folcbeS, ura etwas lochen gu laffen; Wir

fanben einen Keller »oll SBein, ein SJtagagin »oll Käfe, eine

Kammer »oll Srob, ftlberne Seftede unb SttteS, was man in
ein« Haushaltung nöttjig bat. SBit tiefen noa) gwei ftan*

göftfdje Offigiete tjetbei unb gaben uns, roenn ©olbaten unb
anbere Serfonen fommen wollten, als ©auoegatbe aus. SBir

ließen fogleid) auftifeben unb befanben uns als Herren unb
SJteifter febr gut in biefem Haufe, ©egen Slbenb fdjidte
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sie Tags vorher noch zu fressen gegeben hatte, nagten Und

fraßen an ihr herum; sie hatten schon Nase, Ohren und die

Haut vom Gesichte abgefressen, und noch bewegte sich die

Frau. Dieß'war ein schreckliches Schauspiel. Allein unsere

Herzen waren schon abgehärtet, und wir empfanden das

Abscheuliche nicht mehr so stark. Ein Soldat vom Train stieg

von feinem Pferde ab und gab dieser armen Frau noch Mei
Pistolenschüsse in das Herz, Diese nöthige Unmenschlichkeit

befreite ste von ihrer Qual. Am 4. machten wir eine Viertelstunde

vor Cassano Halt. Reynier hielt eine Rede und sagte,

>daß die Soldaten Unmenschlichkeiten bisher gegen die unschuldigen

Weiber und Kinder begangen und sich besonders in

Corigliano schlecht aufgeführt hätten; er hätte hier wohl einige

Offiziere nennen können. Er sagte weiter, daß wir nun nach

'Cassano kämen, das dem Herzoge dieses Namens gehörte,

welcher am Hofe des Königs Joseph angestellt war; daß ein

jeder Soldat, der sich beim Einrücken gegen die Einwohner,

wenn sie sich ruhig hielten, vergreife, mit dem Tode bestraft

werden sollte; wenn die Einwohner hingegen auf uns feuerten,

würde die Stadt deu Soldaten preisgegeben werden. ' '

Als wir gegen die Stadt anrückten, gingen die Einwohner

auf der andern Seite gegen das Gebirge hinaus; wir trafen
also weder Widerstand noch Leute daselbst an. Alle Häufer

waren offen. Ich ging mit den Hauptleuten Weyermann

und Thomann in ein solches, um etwas kochen zu lassen; wir
fanden einen Keller voll Wein, ein Magazin voll Käse, eine

Kammer voll Brod, silberne Bestecke und Alles, was man in
einer Haushaltung nöthig hat. Wir riefen noch zwei

französische Offiziere herbei und gaben uns, wenn Soldaten und
andere Personen kommen wollten, als Sauvegarde aus. Wir
ließen sogleich auftischen und befanden uns als Herren und
Meister sehr gut in diesem Hause. Gegen Abend schickte
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©eneral Sepnier mehrere Serfonen an bie SinWobner ins

©ebirge, um fte eingulaben, gurüdgufomraen. Unfer HauS»

patton, ein KanonifuS, fara aud) unb hatte bie größte gteube*

©äffe Wie uns in feinet SBobnung angutteffen. SBir übet*

gaben ihm SllleS, was wit bei ihm gefunben hatten, auSges

rtomraen Stob, SBein, Käfe, welches wit rait uns ins $aget
brachten. Siefet ©riftltdje fonnte uns nicht genug banfen,

baß wit fein HauS tetteten unb »«fptad) uns, bie Stabonna

lebenslänglich füt uns gu bitten. Sie Sinwobnet fawen übti*

genS naa) unb naa) in ihre SBobnungen gurüd. Ungefähr

»or acht Sagen hatten fte geh« gtangofen in einen Slbgtunb

geftütgt unb fie nachher oerbrannt. Siefeiben fagten abet,

Stiganten, bie fta) bei unfetet Stnfunft geflüchtet, hätten ti
getban.

Hi« mußten wit auf neue Otbte Watten. Untetbeffen

fdjidte uns ©enetal Sepniet rait ben Solafen untet ©enetal

Sepri längs bem-SJteete nadj gegen Stotben, um in jener

©egenb ben ©eneral Seibiet aufgufudjen *). Sen gangen

SBeg machten wit, bie ©cbweig«, als Sloantgatbe, unb überall

nahmen uns bie Stiganten füt Snglänbet. Sei Stofeto fließen

wit auf fte, griffen fte fogteid) an unb »«jagten fte. ©leid)

nadjb« »etfamraelten fte fid) wiebet, tiefen uns ju, winften

uns unb fagten, fte hätten ftd) an uns geittt, fte wüßten

nidjt, baß wit Sngtänbet waten, unb fte begehrten Satbon
»on unfetm engttfdjen ©enetal. SBeit« famen 40 Stiganten,
»on btei Sfaffen fomraanbitt unb mit btei Ktidjenfabnen unS

entgegen unb riefen: Viva Ferdinando IV.! Vivano gl'In-
glesi, nostri amici! SBit umringten fte fogleid) unb nah*

men ihnen ibte gähnen unb ©ewebte ab.

*) (Bt patte fid) »on. Sofenga BiS nad) SJtateta, 40 ©tunben
toeit, »or b« Snfutteftion gutüdgegogen.
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General Reynier mehrere Personen an die Einwohner ins

Gebirge, um sie einzuladen, zurückzukommen. Unser Haus-

Patron, ein Kanonikus, kam auch und hatte die größte Freude>

Gäste wie uns in seiner Wohnung anzutreffen. Wir
übergaben ihm Alles, was wir bei ihm gefunden hatten,

ausgenommen Brod, Wein, Käse, welches wir mit uns ins Lager

brachten. Dieser Geistliche konnte uns nicht genug danken,

daß wir sein Haus retteten und versprach uns, die Madonna

lebenslänglich für uns zu bitten. Die Einwohner kamen übrigens

nach und nach in ihre Wohnungen zurück. Ungefähr

vor acht Tagen hatten sie zehn Franzosen in einen Abgrund

gestürzt und sie nachher verbrannt. Dieselben sagten aber,

Briganten, die sich bei unserer Ankunft geflüchtet, hätten es

gethan.

Hier mußten wir auf neue Ordre warten. Unterdessen

schickte uns General Reynier mit den Polaken unter General

Peyri längs dem-Meere nach gegen Norden, um in jener

Gegend den General Verdier aufzusuchen*). Den ganzen

Weg machten wir, die Schweizer, als Avantgarde, und überall

nahmen uns die Briganten für Engländer. Bei Roseto stießen

wir auf sie, griffen sie fogleich an und verjagten sie. Gleich

nachher versammelten sie sich wieder, riefen uns zu, winkten

uns und sagten, ste hätten sich an uns geirrt, sie wüßten

nicht, daß wir Engländer waren, und sie begehrten Pardon

von unserm englischen General. Weiter kamen 40 Briganten,
von drei Pfaffen kommandirt und mit drei Kirchenfahnen uns

entgegen und riefen: Vivs ksrckinsnäo IV.! Vivsno Zl'ln-
Zlesi, nostri smioi! Wir umringten sie sogleich und nahmen

ihnen ihre Fahnen und Gewehre ab.

*) Gr hatte sich von.Cosenza bis nach Mater«, 40 Stunden
weit, vor der Insurrektion zurückgezogen.
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Sadjbem wit ©enetal Serbier in Socca gmperiale ge»

funben, gingen wir mit feinem SorpS unb mit unfern ge*

fangenen 40 Sriganten am 7. nad) Saffano gurüd. Sine

SKilitärfommiffum »«bammle fie Sllle gum Sobe. 6ie wur»

ben auf bem nämlichen Slafee, wo fte bie grangofen »om

gelfen berabgeftütgt hatten, oon ibten gwetbunbett SanbS»

leuten aus Satangato etfdjoffen unb bann »erbrannt*).
Unt«beffen »ernahmen wir, baß SJtaffena mit Hnlf^truppett

in Sagonegro angefommen fei **) unb fdjon oor Sauria liege,

wo fid) bie Sriganten gu raebreten Saufenben oetfammetten,

um ihm biefen fcpwietigen Saß gu erfdjweren. SJtaffena ließ

fte ab« mit gefälltem Sajonett angteifen, töbtete eine SJtenge

baoon, warf bie Uebtigen übet ben Haufen, »«beerte unb
»erwanbette Sauria in einen 6tetnbaufen. St raarfdjirte
bann fogleid) weitet unb ließ eS uns in Saffano wiffen***).
SBir mußten nun wieber gegen Salabrien «nb bilbeten bie

Sloantgatbe.

Sen 12. befanben wir uns in 6»eggano unb am fol»

genben Sage in Satfta, wo wit bie Odjfen tobtfcboffen wie

bie Hafen auf bet gagb, um gletfcb gu befommen. gd)
wecbfelte eines meiner Sferbe, weil ich auf bem freien gelbe,

wo wit lagerten, ein beffeteS fanb. Son hier gingen wir
linfS burcps ©ebirge gegen Sofenga, aber nur burd) Sörfer,
wo wir feine ©eete antrafen, unb famen am 14. nad) So»

fenga, wo wir uns mit ben Sriganten nahe an ber ©tabt
berumfdjlugen.

Slm 15. gingen wir oftwärtS nad) 6an ©iooanni in

*) tStnige Soge batauf toutben aBer 52 grangofen in einem

Benadjßorten Sorfe umgeßrocpt, too fie orgtoS plünbetten.
**) 6000 SJtann ftatf.

***) SDJaffena »eteinigte ftdj am 10. gtoifdjen «Sapano unb
<Safrto»iHort mit ben 13,000 SKann »on Stepnier unb Serbter.
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Nachdem wir General Verdier in Rocca Imperiale g«,

funden, gingen wir mit seinem Corps und mit unsern ge»

fangenen 40 Briganten am 7. nach Cassano zurück. Eine

Militärkommisston verdammte fie Alle zum Tode. Sie nun»

den auf dem nämlichen Platze, wo sie die Franzosen vom

Felsen herabgestürzt hatten, von ihren zweihundert Lands»

leuten aus Catanzaro erschossen und dann verbrannt*).
Unterdessen vernahmen wir, daß Massen« mit Hülfstruppen

in Lagonegro angekommen sei **) und schon vor Lauria liege,

wo sich die Briganten zu mehreren Taufenden versammelten,

um ihm diesen schwierigen Paß zu erschweren. Massen« ließ
sie aber mit gefälltem Bajonett angreifen, tödtete eine Menge

davon, warf die Uebrigen über den Haufen, verheerte und
verwandelte Lauria in einen Steinhaufen. Er marschirte

dann sogleich weiter und ließ es uns in Cassano wissen***).
Wir mußten nun wieder gegen Calabrien und bildeten die

Avantgarde.
Den 12. befanden wir uns in Spezzano und am

folgenden Tage in Tarsia, wo wir die Ochsen todtschossen wie

die Hasen auf der Jagd, um Fleisch zu bekommen. Ich
wechselte eines meiner Pferde, weil ich auf dem freien Felde,

wo wir lagerten, ein besseres fand. Von hier gingen wir
links durchs Gebirge gegen Cosenza, aber nur durch Dörfer,
wo wir keine Seele antrafen, und kamen am 11. nach Co»

senza, wo wir uns mit den Briganten nahe an der Stadt
herumschlugen.

Am 15. gingen wir ostwärts nach San Giovanni in

*) Einige Tage darauf wurden aber S2 Franzosen in einem

benachbarten Dorfe umgebracht, wo sie arglos Plünderten.
*«) 60«, Mann stark.

««) Massen« vereinigte sich «m 10. zwischen Capano und

Caftrovillari mit den 13,tAX> Mann von Reynier und Verdier.
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giori, bis gu welchem Orte wit uns auf bera gangen SJtatfdje

mit ben Sriganten berumjcblugen. Hier würbe ein Kapu«

giner »or ber Kloftertbüre aufgehängt. SaS Sotf watb ge*

plünbett, aber nicht »erbrannt. Ser Saron Sarbarino mußte
mit uns als ©eißel fort. Son hier aus gingen wir gegen

©cigliano, marfdhirten beinahe bie gange Stacht, blieben auf
bera gelbe, bis eS Sag würbe *) unb fcbtugen uns bie gange

Seit rait ben Sriganten. Sieutenant Soraenjog, etwas bes

trunfen, blieb gutüd; bie Stiganten nahmen unb »«tauften
ihn um 20 Sufaten an bie Snglänbet. St wutbe nad)

SJtatta ttanSpottitt unb mit ben Slnbetn tangionitt**).
Sei ©cigliano bt»ouafitten wit mebtete Sage in einem

Kaftanienwalbe unb fonnten faum fo »iel ebenen Stafe ftnben,

wo ftd) ein SJtann legen tonnte. Sllle anbern Sage traf eS

uns, auf bie Secouoerte gu gehen: bie gange ©egenb war
»od Sriganten. SBit fingen fie abet tüchtig gufammen, unb

»iele baöon finb aufgehängt wotben. Sieutenant gm Sburm

würbe hier febr franf, ging nad) Sofenga unb ftarb***).
Slm 31. famen wir wieber nad) ©oüeria. Siefer elenbe

Ort ift oerfcpont geblieben, obfdjon fein Sotf in Salabtien

mebt »etbient hätte, »ettüdjtet unb »erbrannt gu werben.

Slra 1. ©eptember brachen wir nad) Sticaftro auf,. wo

wir beim ftärfften Segen auf bem freien gelbe bioouafirten.

Stm 5. trafen wir ben Kommanbanten Sla»el unb ben

Hauptmann ©neu" gufammen in SJtaiba an, wo fie »on einem

engtifcben Sbirurgen bisher gepflegt würben, greubenberger

war febon begraben, ©roß war bie greube biefer gwei fdjon

*) Stm 26. OftoBer.

**) Siefer Ofßgi«, ein SBaabtlänber, fom 1811 gu ben

Seteranen.

***) Stm 28. OftoBer.

»ernev 2aM)enbii<$. 1864. 23
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Fiori, bis zu welchem Orte wir uns auf dem ganzen Marsche

mit den Briganten herumschlugen. Hier wurde ein Kapu»

ziner vor der Klofterthüre aufgehängt. Das Dorf ward

geplündert, aber nicht verbrannt. Der Baron Barbarino mußte
mit uns als Geißel fort. Von hier aus gingen wir gegen

Scigliano, marschirten beinahe die ganze Nacht, blieben auf
dem Felde, bis es Tag wurde*) und schlugen uns die ganze

Zeit mit den Briganten. Lieutenant Domenjoz, etwas

betrunken, blieb zurück: die Briganten nahmen und verkauften

ihn um S0 Dukaten an die Engländer. Er wurde nach

Malta transportirt und mit den Andern rcmzionirt**).
Bei Scigliano bivouakirten wir mehrere Tage in einem

Kastanienwalde und konnten kaum so viel ebenen Platz finden,

wo sich ein Mann legen konnte. Alle andern Tage traf es

uns, auf die Découverte zu gehen: die ganze Gegend war
voll Briganten. Wir fingen sie aber tüchtig zusammen, und

viele davon find aufgehängt worden. Lieutenant Im Thurm

wurde hier sehr krank, ging nach Cosenza und starb***).
Am 31. kamen wir wieder nach Soven«. Dieser elende

Ort ist verschont geblieben, obschon kein Dorf in Calabrie»

mehr verdient hätte, vernichtet und verbrannt zu werden.

Am 1. September brachen wir nach Nicaftro auf, wo

wir beim stärksten Regen auf dem freien Felde bivouakirten.

Am 5. trafen wir den Kommandanten Clavel und den

Hauptmann Snell zusammen in Maida an, wo sie von einem

englischen Chirurgen bisher gepflegt wurden. Freudenberger

war schon begraben. Groß war die Freude dieser zwei schon

*) Am 26. Oktober.

«*) Dieser Offizier, ein Waadtländer, kam 1811 zu den

Veteranen.

»*) Am 28. Oktober.

Berner Taschenbuch. 1S64. 23
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{ängft tobt geglaubten Offtgiere, als fie uns faben. ©eneral

Sepnier üetgoß Sbtänen bet gteube, als et feinen ehemaligen

Scbutfametaben Stabet wiebet lebenbig fanb. SBit nahmen

fie mit unS, »on Sauetn in Stagfeffeln getragen, nad) SJtonte*

leone, »on wo aus fte auf bie nämlidje Sitt unb mit einem

ftatten Setadjement nach Steapel ttanSpottitt wutben. Sott
ttafen Seibe ibte SBeibet unb ©cbweftern an, bie auf ibtet
Seife bei ©aeta »om Srigantendjef gta Siaoolo gefangen

genommen unb oon bemfelben btei Sage lang gutüdbebalten

Worben waren, ©ie hatten babei all' ihr ©elb unb Koftbar*

feiten »«loten unb bei ibtet Stnfunft in Steapel gu ihrem

Stoffe »ernommen, baß beibe SJtänner bei ©ant' Sufentia ge*

blieben waren!!*)
Stm 6. famen wir alfo nach SJtonteleone, welches bie

Sriganten faum »erlaffen hatten, unb am 10. lagerten Wir

uns auf bera gelbe bei SJtileto. Chirurgien en chef Sei*

puect) tettete mid) »on einem fdjtedlicben gieber. gn Stico*

tera, wo wit ara 1. Seg. anlangten, brachte ich jebocb bie

gange Seit ira Sette gu. Stlicbe Sachte, als alle unfete

Sruppen gegen bie Sriganten auSgegogen waten, »«lebte id)

gang allein, abet nidjt tubig. Son Sepe Siptiano, bet mit
bie Sabtung fdjidte, trag »iel gu meinet ©enefung bei. gd)
fonnte faum gehen. Untetbeffen wat baS Sataillon beinahe

aufgerieben, unb wit fonnten nidjt begteifen, watum man

uns nidjt nad) Steapel betief, um uns gu fleiben, gu fomple*

tieren unb ben eilf SJtonate rüdftänbigen ©olb gu begablen.

Slm 23. matfä)ietten wir aber naa) Satmi, am 24. naa)

SJtonteleone unb Stepnier mit uns. Slm 25. gingen wir über

*) «Slooet ftatb an ben golgen feinet SBunben in Steapel am
25. §uli 1808; ©nell auS 3offngen, aßet Sutg« »on Stpon,
ftorß im Sluguft 1829 gu Stomoinmotier.
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längst todt geglaubten Offiziere, als sie uns sahen. General

Reynier vergoß Thränen der Freude, als er seinen ehemaligen

Schulkameraden Clavel wieder lebendig fand. Wir nahmen

sie mit uns, von Bauern in Tragseffeln getragen, nach Monteleone,

von wo aus sie auf die nämliche Art und mit einem

starken Détachement nach Neapel transportirt wurden. Dort
trafen Beide ihre Weiber und Schwestern an, die auf ihrer
Reise bei Gaeta vom Brigantenchef Fra Diavolo gefangen

genommen und von demselben drei Tage lang zurückbehalten

worden waren. Sie hatten dabei all' ihr Geld und Kostbarkeiten

verloren und bei ihrer Ankunft in Neapel zu ihrem

Troste vemommen, daß beide Männer bei Sant' Eufemia
geblieben waren!!*)

Am 6. kamen wir also nach Monteleone, welches die

Briganten kaum verlassen hatten, und am 10. lagerten wir
uns auf dem Felde bei Mileto. dKirurAien en ekel Del»

puech rettete mich von einem schrecklichen Fieber. In Nuoterà,

wo wir am 1. Dez. anlangten, brachte ich jedoch die

ganze Zeit im Bette zu. Etliche Nächte, als alle unsere

Truppen gegen die Briganten ausgezogen waren, verlebte ich

ganz allein, aber nicht ruhig. Don Pepe Cipriano, der mir
die Nahrung schickte, trug viel zu meiner Genesung bei. Ich
konnte kaum gehen. Unterdessen war das Bataillon beinahe

aufgerieben, und wir konnten nicht begreifen, warum man

uns nicht nach Neapel berief, um uns zu kleiden, zu kompletteren

und den eilf Monate rückständigen Sold zu bezahlen.

Am S3, marschierten wir aber nach Palmi, am 24. nach

Monteleone und Reynier mit uns. Am 25. gingen wir über

*) Clavel starb an den Folgen seiner Wunden in Neapel am
SS. Juli 1808; Snell aus Zofingen, aber Burger von Nyon,
starb im August 1329 zu Romainmotier.
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©ooeria unb mußten uns benigangen Sag mit ben Sriganten
heturafcbießen, bis wir Scicaftto erreichten. Slm folgenben

Sage fdjoffen wir uns eine Stunbe lang mit ben Sriganten
beim Uebergange beS SergeS, unb wir übernachteten in Sog*

tiano. Slm 27. befanben wit uns in Sofenga, wo wit uns

etliche Sage aufhalten mußten, weit atte Stuppen naa) Stmantea

gegangen waten, um jenes am SJteete gelegene nnb etwas

befeftigte Stigantenneft gu biofiten*).
Slm 8. ganuat 1807 ging eS weitet nad) Satfta unb

in ben btei nadjfolgenben Sagen nad) Safttooitlati, Sotonba

unb Saftetluccio. ©eit Sampo Senefe hatten wit einen

ftatten Segen. Set gtuß gwifdjen Sotonba unb Saftetluccio

wat bähet fo 'angefdjrooüen, baß man ihn faum pafftten
tonnte. Slllein Obetft Sigatte, aide-de-camp König gofepb^»

wollte burd). SBit »etloten babei Hauptmann H«ber unb

23 ©olbaten, bie ertranfen, unb eine Stenge ©ewepre, 6äbel,
Hüte etc.**)

SBir matfdjtrten bann übet Sagonegto, ©an Sotengo ta

Sabuta, ©ata, Sboli, ©aletno, Sötte bet ©teco unb langten

am 18. in Steapel an, 200 SJtann ftatf***), »«lumpt unb

getfefet. Sot eilf SJtonaten waten wit 700 SJtann ftatf.
SBit trafen biet unfetn Obetften Saguettli, ben gweiten Ober*

ften Seal be Sbapede unb ben SJtajot Slbpbetg an nebft bem

etften unb groeiten Sataillon, bie aus Kotftfa, unb bem btitten

Sataillon, baS aus gtanfteid) gefommen war. Siefe Hetren

gaben uns auf b« Silta Steale ein großes Sffen. SJteine

Kompagnie lag in Siebigrotta. SJtan begablte uns enblid)

bie eilf SJtonate ©olb, unb ein geber befam nod) 300 gr.

*) ®S fopitulttte am 6. geBruar 1807.

**) Steß gefcpaß am 19. 3ämt« 1807. £uß« toat auS Sfeugff,
Kanton« 3ütid).

***) 286 naep ein« anbetn Stngaße.

35S

Soveria und mußten uns den,ganzen Tag mit den Briganten
herumschießen, bis wir Nicastro erreichten. Am folgenden

Tage schössen wir uns eine Stunde lang mit den Briganten
beim Uebergange des Berges, und wir übernachteten in Rog-

liano. Am 27. befanden wir uns in Cosenza, wo wir uns

etliche Tage aufhalten mußten, weil alle Truppen nach Amantea

gegangen waren, um jenes am Meere gelegene nnd etwas

befestigte Brigantennest zu blokiren*).
Am 8. Januar 1807 ging es weiter nach Tarsia und

in den drei nachfolgenden Tagen nach Castrovillari, Rotonda

und Castelluccio. Seit Campo Tenese hatten wir einen

starken Regen. Der Fluß zwischen Rotonda und Castelluccio

war daher so angeschwollen, daß man ihn kaum passtren

konnte. Allein Oberst Bigarre, gicle cle «smv König Josephs,

wollte durch. Wir verloren dabei Hauptmann Huber und

23 Soldaten, die ertranken, und eine Menge Gewehre, Säbel,

Hüte etc.**)
Wir marschirten dann über Lagonegro, San Lorenzo la

Padula, Sala, Eboli, Salerno, Torre del Greco und langten

am 18. in Neapel an, 200 Mann stark***), verlumpt und

zerfetzt. Vor eilf Monaten waren wir 700 Mann stark.

Wir trafen hier unfern Obersten Raguettli, den zweiten Obersten

Real de Chapelle und den Major Abyberg an nebst dem

ersten und zweiten Bataillon, die aus Korsika, und dem dritten

Bataillon, das aus Frankreich gekommen war. Diese Herren

gaben uns aus der Villa Reale ein großes Essen. Meine

Kompagnie lag in Piedigrotta. Man bezahlte uns endlich

die eilf Monate Sold, und ein Jeder bekam noch 300 Fr.

*) Es kapitulirte am 6. Februar 1807.

**) Dieß geschah am 19. Jänner 1S07. Huber war aus Beugst,
Kantons Zürich.

***) 236 nach einer andern Angabe.
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für feine bei 6ant' Sufemia »erlorenen Sffeften gm SJtai

fam id) nad) Sofili»»o am SJteete, roo eine Satterie »on

neun 33pfünb«n ftanb; id) hatte 30 SJtann bei mir unb

foramanbierte bafelbft. SJteine ©olbaten mußten Satronen

für ©emebte unb Kanonen machen. Hauptmann 2Jtatd)anb

oon bet teitenben Stttilterie mat rait mit. gd) mußte aber

jenen Ott »«laffen unb ging ftanf nadj Steapel gutüd.
Sine 40tägige Kut in gfdjia ftellte mich »on meinen ©liebet*

fdjmetgen her, motauf id) nad) bera gott ©ant' Slrao rait

mein« Kompagnie in ©atnifon fam.

Slm 12. ganuat 1808 fam idj nadj Sapua mit gmei

Kompagnien, ura »on bott gegen ben Stiganten Sanetta in
bet ©egenb »on ©an ©etraano gu raarfdjieren unb gelangte

babin ara 14. über Seano. Hier mürben mir gu colonnes

mobiles fotmitt unb hatten etftliä) ben Obetften Stittatb
»om 29. Stegiment, bann ben ©eneral Sacotte unb enblid)

ben SJtajor ©ragiani gu Kommanbanten. Ser Stigantendjef
Sanetta toutbe nadjb« »on SJtateta unb Sitacufa etfefet.

gd) befam bie etfte Solonne »on 30 6ä)weigern unb ebenfo

»tel »on ber garde civique gu fommanbiren unb hatte beß*

Wegen aud) carte blanche, gd) fonnte hingeben, wo id)

Wollte, übernachten, wo ich eS für nötbig hielt, gm gebtuat
ftieß id) eines SJtotgenS in bem ©ebitge Secefe auf ben Sa*

netto, wetdjet ungefäbt 36 Stiganten bei fid) hatte. St war

getabe am Sffen in einem ©ebötge unb »etmutbete mid) nidjt
fo nahe, ga) griff ihn fogleidj an; er ließ SlHeS im 6tta)
unb lief über Hals unb Kopf ba»on. Hätte Oberft Srittarb
Sruppen bort bingefdjidt, fo wie id) ihm um SJtittetnadjt

burcb einen Soten fagen ließ, fo bitten wit Sanetta rait

feinet Hotbe gefangen. Sr fanb aber Siemanben auf feinem

SBege unb fonnte entwifdjen.

Stacht)« fam idj nadj 6ant' Stia als Slafefommanbant

3se

für seine bei Sant' Eufemia verlorenen Effekten Im Mai
kam ich nach Posilippo am Meere, wo eine Batterie von

neun 33pfündern stand; ich hatte 30 Mann bei mir und

kommandierte daselbst. Meine Soldaten mußten Patronen

für Gewehre und Kanonen machen. Hauptmann Marchand

von der reitenden Artillerie war mit mir. Ich mußte aber

jenen Ort verlassen und ging krank nach Neapel zurück.

Eine Alltägige Kur in Ischia stellte mich von meinen

Gliederschmerzen her, worauf ich nach dem Fort Sant' Elmo mit
meiner Kompagnie in Garnison kam.

Am Z2. Januar 1808 kam ich nach Capua mit zwei

Kompagnien, um von dort gegen den Briganten Panetta in
der Gegend von San Germano zu marschieren und gelangte

dahin am 14. über Teano. Hier wurden wir zu oolonnes

mobiles formirt und hatten erstlich den Obersten Brillard
vom 29. Regiment, dann den General Lacotte und endlich

den Major Graziani zu Kommandanten. Der Brigcmtenchef

Panetta wurde nachher von Matera und Vitacusa ersetzt.

Ich bekam die erste Colonne von 30 Schweizern und ebenso

viel von der Ksrcle eiviczue zu kommandiren und hatte

deßwegen auch esrte blsnoke. Ich konnte hingehen, wo ich

wollte, übernachten, wo ich es für nöthig hielt. Im Februar

stieß ich eines Morgens in dem Gebirge Lecese auf den

Panetta, welcher ungefähr 36 Briganten bei sich hatte. Er war

gerade am Essen in einem Gehölze und vermuthete mich nicht

so nahe. Ich griff ihn sogleich an; er ließ Alles im Stich

und lief über Hals und Kopf davon. Hätte Oberst Brillard
Truppen dort hingeschickt, so wie ich ihm um Mitternacht
durch einen Boten sagen ließ, so hätten wir Panetta mit
seiner Horde gefangen. Er fand aber Niemanden auf seinem

Wege und konnte entwischen.

Nachher kam ich nach Sant' Elia als Platzkommandant



357

unb bann nad) Setoato, wo id) etliche SJtonate lang blieb,

bis ia) am 28. SJtai nad) Steapel gurüdfam.
Sen gangen 6oraraer war id) in SJtonte Salwario logitt

unb hatte nichts anbeteS gu tbun, als einmal wöchentlich auf
bie SBacbe Sicatio gu geben, wo immet bei 1000 ©efan*

gene eingefetfett waten, bie uns mebt als einmal befonbetS

bei bet Stacht gu tbun gaben.

König gofepb »erreifte bamalS nad) einem gtoßen gefte

um SJtittetnadjt nad) SatiS. St ließ feine gamilie unb

SJtatfdjall gourban als Segierenbe in Steapel gurüd. SBir

»«nahmen nachher, baß er gura Könige »on 6panien ernannt

war unb SJturat als König nad) Steapel fara. SBir waren

froh, weit wit bei bet gweiten beloetifdjen Halbbtigabe fdjon

lange untet biefem ©enetal gebient hatten unb et SJtebtete

»on uns petföntia) fannte. gd) ermangelte aud) nicht, gleich

nach fein« Stnfunft ein Stüanceraent in ben neapolitanifdjen

Stuppen gu begebten.

Son biet an betrifft baS Sagebua) SeifeefS bie neapoli*
tanifdje Sltmee unb befcbteibt weitete gelbgüge, untet an*

betn ben tufftfcben. SS bat beSbalb fein fpegietteS gnteteffe

füt uns 6ä)weig« mebt. Steifeet felbft brachte eS bis gum
SJtajot bei bet SJtilig bet Sroöing Sapitanata unb ftarb in
lümmerlid)en Umflänben am 23. Stobember 1821.

SBaS baS erfte 6d)weigerregiment fern« anbelangt, fo

matfdjitte beffen 3. Sataillon einen SJtpnat nad) ber Südfebr
beS 4. nad) Salabrien, ebenfo wie baS 1. gu Snbe SJtai.

Seibe fefeten ben Krieg gegen bie Stiganten fott, wäbtenb
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und dann nach Cervaro, wo ich etliche Monate lang blieb,

bis ich am 28. Mai nach Neapel zurückkam.

Den ganzen Sommer war ich in Monte Calvario logirt
und hatte nichts anderes zu thun, als einmal wöchentlich auf
die Wache Vicaria zu gehen, wo immer bei 1000 Gefangene

eingekerkert waren, die uns mehr als einmal besonders

bei der Nacht zu thun gaben.

König Joseph verreiste damals nach einem großen Feste

um Mitternacht nach Paris. Er ließ seine Familie und

Marschall Jourdcm als Regierende in Neapel zurück. Wir
vernahmen nachher, daß er zum Könige von Spanien ernannt

war und Murai als König nach Neapel kam. Wir waren

froh, weil wir bei der zweiten helvetischen Halbbrigade schon

lange unter diesem General gedient hatten und er Mehrere

von uns persönlich kannte. Ich ermangelte auch nicht, gleich

nach seiner Ankunft ein Avancement in den neapolitanischen

Truppen zu begehren.

Von hier an betrifft das Tagebuch Reitzel's die neapolitanische

Armee und beschreibt weitere Feldzüge, unter
andern den russischen. Es hat deshalb kein spezielles Interesse

für uns Schweizer mehr. Reitze! selbst brachte es bis zum
Major bei der Miliz der Provinz Capitanata und starb in
kümmerlichen Umständen am 23. November 1821.

Was das erste Schweizerregiment ferner anbelangt, so

marschirte dessen 3. Bataillon einen Monat nach der Rückkehr

des 4. nach Calabrien, ebenso wie das 1. zu Ende Mai.
Beide setzten den Krieg gegen die Briganten fort, während
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bem bie ©tenabietfompagnie Saraares »om 3., bie SottigeutS*

fompagnie Step »om 4. unb wenigftenS ein Sbeil ber Segi*

mentSattilletie an bet im folgenben Oftobet unternommenen

Stftütmung bet gnfel Sapti einen tübmlidjen Slntbetl nahmen.

Slm 1. SJtai 1809 wutben baS 1. unb 3. Sataillon
nad) Seapel gutüdbeotbett, um nebft bem 2. gur Settbeibi*

gung bet »on einet engtifdjen Sanbung bebtobten Küfte »on

Saja beflimmt gu roetben. SaS 4. befefete bie gnfel Sopri.
Sie an ber befagten Küfte im ©ommet bettfdjenbe SJtatatiq

raffte bei biefet ©etegenbeit 779 SJtann, motuntet bie gange

Kompagnie SonatS, bmmeg.

Stad) bet Sntfernung bet fernblieben glotte mutben bie

gnfetn gfdjia unb Stociba »om 1. Sataillon, Steapel nebft

beffen gottS »om 2. unb 3. befefet, bis am 6. SJtai 1810
baS 1. unb 2. Sataillon nebft ben Sitte*Kompagnien beS

3. unb 4. abetmats naa) Salabtien aufbrachen, mobin ihnen
bie Slttitletiefompagnie beS StegitnentS nachfolgte, gm gebtuat
unb Slptil 1811 tüdten enbtia) baS 4. unb 3. Sataillon
naa). 6ämrattidje »iet Sataillone fpielten nun eine tbätige
Solle bei bet »öttigen unb fdjtedlidjen Untetbtüdung beS

SrigantentbumS burdj ben berüchtigten ©enetal SJtamjeS.

Sad) biefem lefeten Su«3e, bet »i« SJtonate in Slnfptud)

nahm, »«einigte fta) baS Stegiment gum etften SJtale in ber

©egenb »on Seggio mit SluSnabme bet 240 Sturiliat'Slttitle*
rtften, bie feit 1806 in SteapelS goitS unb gnfeln »ettbeilt

Waten.

Sint 14. guli »«ließ cS abet biefeS betubigte Sanb, ura
einen Shell »om fogenannten ObfetöationSfotpS beS {üblichen

gtatienS im Sorben beS Königreichs Seapel gu bilben unb

am 2. Stooembet weit« naa) S'acenga gu matfebiten. Son
bort weg gingen über 2000 SJtann in 2 Sataillonen über

6t'taßbutg nad) Sußlanb, aus beffen SiSgefitben bloß 377 SJtann,

wotuntet 44 Offigiete, nad) unb naa) gutüdfebtten.

3S8

dem die Grenadierkompagnie Camarès vom 3., die Voltigeurskompagnie

Ney vom 4. und wenigstens cin Theil der Regi,

mentsartillerie an der im folgenden Oktober unternommenen

Erstürmung der Insel Capri einen rühmlichen Antheil nahmen.

Am 1. Mai 1809 wurden das 1. und 3. Bataillon
nach Neapel zurückbeordert, um nebst dem 2. zur Vertheidigung

der von einer englischen Landung bedrohten Küste von

Baja bestimmt zu werden. Das 4. besetzte die Insel Capri.
Die an der besagten Küste im Sommer herrschende Malaria
raffte bei dieser Gelegenheit 779 Mann, worunter die ganze

Kompagnie Donats, hinweg.

Nach der Entfernung der feindlichen Flotte wurden die

Inseln Ischia und Procida vom 1. Bataillon, Neapel nebst

dessen Forts vom 2. und 3. besetzt, bis am 6. Mai 1810
das 1. und 2. Bataillon nebst dcn Elite-Kompagnien des

3. und 4. abermals nach Calabrien aufbrachen, wohin ihnen
die Artilleriekompagnie des Regiments nachfolgte. Im Februar
und April 1811 rückten endlich das 4. und 3. Bataillon
nach. Sämmtliche vier Bataillone spielten nun eine thätige
Rolle bei der völligen und schrecklichen Unterdrückung des

Brigantenthums durch den berüchtigten General Manhes,
Nach diesem letzten Zuge, der vier Monate in Anspruch

nahm, vereinigte sich das Regiment zum ersten Male in der

Gegend von Reggio mit Ausnahme der 240 Auxiliar-Artille-
risten, die seit 1806 in Neapels Forts und Inseln vertheilt

waren.

Am 14. Juli verließ es aber dieses beruhigte Land, um
einen Theil vom sogenannten Observationskorps des südliche»

Italiens im Norden des Königreichs Neapel zu bilden und

am 2. November weiter nach Piacenza zu marschiren. Von
dort weg gingen über 2000 Mann in 2 Bataillonen über

Straßburg nach Rußland, aus dessen Eisgefilden bloß 377 Mann,
worunter 44 Offiziere, nach und nach zurückkehrten.
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gm Slptil 1813 erachtete man ein ftifcbeS «fteS Sa*

taillon, baS Sternen unb SJtäftticbt oettbeibigen half, Wäh

renb ein gweiteS in SJtefe blofitt blieb. Slm 17. —18. SJtätg

1815 berief Subwig XVIII., bem bie 6d?weiget=Stegiment«

Steue gugefdjwoten hatten, baS etfte Sataillon untet Staffelet

nebft bera etften »om 3. 6a)weig«*Segimente »on SlttaS nad)

SariS, ura fie gegen ben aus Slba gutüdfebtenben Sapoteon

gu »«wenben, bet bie 4 Segiment« am 4. Slptil abbanfte.

SluS ben Offtgieten unb 6olbaten, bte, ben Stuf bet Sagfafeung

nidjt befolgenb, in beS KaifetS Sienfte gutüdtiaten, wutbe ein

Sataillon gebilbet, roelcbeS bie Steußen bei Signp hart mit»

nahmen. SluS ben nad) ber Hetmau) gurüdgegangenen Ueber»

bteibfeln bes StegimentS organifttte bet nämliche Soraraan*

bant Stöffelet baS etfte bet »iet totben Sataillone, bie wit
bet eibgenöfftfdjen Sltmee nadj gtanfteid) aufbrachen. Sad)

biefem unblutigen gelbgüge tarn baS Sataillon nad) ©enf,

wo eS ara 31. SJtärg 1816 abgebanft würbe, ©o enbete

tpatfädjltch baS erfte 6a)meiger=Segiment, nadjbem ber Sob eS

innerhalb elf gabren um 11,891 SJtann gelichtet hatte.

SBit fdjließen unfete Satfteliung freunbticb mit bem

SBunfcbe, eS möchten bie irgenbmo »otbanbenen Sagebüdj«,
Öen ©cbmeigetbienft in bet gtembe betteffenb, uns gum Se*

bufe unfetet feit 20 gabten untetnomraenen teegSgefdjictjt*

lidjen Sltbeiten anoetttaut wetben, unb gwat ira wobt»«ftan*
benen Snteteffe bet »atettänbifdjen ©efchidjte.

3S9

Im April 1813 errichtete man ein frisches erstes

Bataillon, das Bremen und Mästricht vertheidigen half, während

ein zweites in Metz blokirt blieb. Am 17. — 18. März
1815 berief Ludwig XVIII,, dem die Schweizer-Regimenter

Treue zugeschworen hatten, das erste Bataillon unter Rösselet

nebst dem ersten vom 3. Schweizer-Regimente von Arras nach

Paris, um sie gegen den aus Elba zurückkehrenden Napoleon

zu verwenden, der die 4 Regimenter am 4. April abdankte.

Aus den Offizieren und Soldaten, die, den Ruf der Tagsatzung

nicht befolgend, in des Kaisers Dienste zurücktraten, wurde ein

Bataillon gebildet, welches die Preußen bei Ligny hart
mitnahmen. Aus den nach der Heimath zurückgegangenen Ueber-

bleibseln des Regiments organisirte der nämliche Commandant

Rösselet das erste der vier rothen Bataillone, die mit
der eidgenössischen Armee nach Frankreich aufbrachen. Nach

diesem unblutigen Feldzuge kam das Bataillon nach Genf,

wo es am 31. März 1816 abgedankt wurde. So endete

thatsächlich das erste Schweizer-Regiment, nachdem der Tod es

innerhalb elf Jahren um 11,891 Mann gelichtet hatte.

Wir schließen unsere Darstellung freundlich mit dem

Wunsche, es möchten die irgendwo vorhandenen Tagebücher,

Ven Schweizerdienft in der Fremde betreffend, uns zum
Behufs unserer seit SO Jahren unternommenen kriegsgeschichtlichen

Arbeiten anvertraut werden, und zwar im wohlverstandenen

Interesse der vaterländischen Geschichte.
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